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'er Gebrauch des Adjectivs ist im Deutschen bekanntlich 
ein dreifacher. J. Grimm äussert sich in der Einleitung zu seiner 
Syntax IV. pag. VI. seq. dahin, dass eine der vorstechendsten 
Eigenheiten unserer Formlehre die mehrfache Gebrauchsweise 
des Adjectivs bilde und dass namentlich erst in der Syntax 
das Bedeutsame derselben hervortrete. „Vielleicht," meint er, 
vorzugsweise im Hinblick auf die nominale und pronominale 
Flexion, „wird es uusei*u Blicken einmal vergönnt sein, in dies 
räthselhafte, sicher uralte Verhältnis näher einzudringen; vor 
Augen liegt, wie sehr dadurch der adjectivische Ausdruck an 
Feinheit gewinne und an Mannigfaltigkeit.*^ Leider schied der 
väterliche Meister zu frllh, als dass es ihm gegönnt gewesen 
wäre, dies interessante Verhältnis endgiltig zu entscheiden. 
Aufgabe der Jünger bleibt es nun zu sammeln für einen zwei- 
ten Meister. 

Von diesem Gedanken geleitet legte A. Holtzmann im 
VI. Jahrgang der Germania pag. 1—24 das Resultat seiner 
Untersuchung ttber den Gebrauch des Adjectivs in den Nibe- 
lungen und der Klage nieder. Ich fasste nun ehedem den 
Entschluss mit Bezugnahme auf das hier Geleistete die attribu- 
tive Gebrauchsweise des Adjectivs in der mhd. Periode über- 
haupt zu verfolgen. Gründe bestimmten mich die Betrach- 
tung vorläufig auf das unflectierte Adjectiv in der Eudrun zu 
beschränken. 

Man dürfte mir vielleicht deswegen einen Vorwurf machen, 
dass ich gerade dieses Gedicht zur Betrachtung gewählt, das 
kritisch noch nicht vollkommen gesichtet ist. Aber eben des> 

Jahresb. d. Mariahilfer RealgTinnMittma. 1 



wegen tat ich es. Zwar ist nicht zu leugnen, dass die Beschrän- 
kung auf unsere einzige, sehr junge und mehrfach corrumpierte 
Handschrift *) einer grammatischen Untersuchung engere Gränzen 
steckt. Aber einerseits hat vernünftige Kritik das ihre zur Rei- 
nigung der bunten Misgestalt des Textes bereits getan**); und 
anderseits können eben anbetracht dieser einzigen jungen Hand- 
schrift — so lange nicht etwa eine ältere, correctere aufgefun- 
den wird — zuverlässige Resultate ftir die Sicherung des Textes 



*) Das Heldenbuch, in dem unser Gedicht sich findet, stammt be- 
kanntlich ans Tirol und ist daselbst von dem Zollner Hans Ried, früherem 
Schreiber Maxens 1604 (05?) — 1515 (16?) abgeschrieben worden; Pfeif. 
German. IX. pag. 381—384. 

**) In dieser Beziehung finden wir zuerst tätig v. d. Hagen, der 
in seinem und Primisser's Abdruck der hs. (Berlin 1820) mehrfache Verbes- 
seningen und Berichtigungen gibt. Nächst ihm ist Hahn zu nennen, der in der 
Hallischen allg. Literatnrzeitung Ziemanns Ausgabe (Quedlinburg, 1835, ein 
Versuch das Gedicht in den mhd. Sprachformen des 13. Jahrb. zu geben) 
recensierte, und hiebei durch sprachliche und kritische Bemerkungen zur 
Reinigung des Textes mehrfach beitrug. £in weit grösseres Verdienst als 
diese hat sich Vollmer durch seine Ausgabe des Gedichtes (Leipzig, 1845) 
erworben. Auch Haupt hat in seiner Zeitschrift 11,380 —HI. ISft —V. 504 — 
mehrfach zur Eraendation des Textos beigetragen. Auf Pfeifers Veranlassung 
verglich Gärtner 1859 die Handschrift aufs Neue mit v. d. Hagens Abdruck 
und legte das so gewonnene Resultat in Germ. IV. 106 — 108 nieder. Mit 
Bezugnahme auf diese Vergleichung und auf das früher Geleistete gieng K. 
Bartsch an eine neue Ausgabe des Gedichtes (Leipzig, 1865) und seinem 
Kennerblicke haben wir viel zu danken. Ihm gebührt unstreitig das gröbste 
Verdienst unter denen, die sich um kritische Sichtung des Textes der Kudrun 
bemüht haben. Jedoch gieng er in Folge der ihm eigentümlichen metrischen 
Grundsätze mehrfach zu frei vor, so dass immerhin in der Kudrun noch zu 
bessern übrig bleibt. Das hat neulich Martin (Berl. Zeitschr. f. das Gymn. 
Wesen Jahrg. 20. Aprilheft p. 298 seq.) bewiesen. Er hätte des Guten ein 
Mehr tun können, wenn er bei der Sache geblieben und nicht in eine ge- 
wisse CJereiztheit gegen B. gefallen wäre. Was die kühnen Zersetzungs ver- 
suche unseres Gedichtes seitens eines Ettmüller (Zürch 1841), MüUenhof 
(Kiel 1845) und v. Ploennies (Leipzig 1853) betrifft, so versuchten sie zwar, 
was Sprache betrifit, einige nicht gerade unglückliche Emendationen, und 
förderten hiedurch die Textkritik. Die sachliche Zurechtlegung des Gedichtes 
ist aber bei allen dreien eine verunglückte zu nennen. Sie giengen eben in 
ihrem an und für sich richtigen Streben die mannigfaltigen Interpolationen 
aus dem Gedichte zu beseitigen, insgesammt zu weit. 
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nur durch Voruntersuchungen über die Sprache des Gedichtes 
selbst gewonnen werden. 

Ich weiss sehr wol, dass man bei nahd. Dichtern und das 
mit Recht Anstand nehmen mnss den sprachlichen wie metri- 
schen Gebrauch des einen Dichters auf einen andern sofort 
anzuwenden, selbst wenn beide aus derselben Gegend heimisch 
wären. Aber anderseits lässt sich eine derartige Anwendung 
nicht umgehen, wenn wie aus der sorgfältigen Beachtung des 
Nibelungenliedes und der Eudrun hervorgeht mit Sicherheit 
erhellt, dass der Dichter des einen Gedichtes das des andern, 
wie der Dichter der Kudrun das Nibelungenlied vielfach benützte 
und nachahmte. In diesem Falle ist das Rtickgehn auf das be- 
treffende Gedicht geboten. Deshalb basiert auch Bartsch in seiner 
Kritik der Kudrun zumeist auf Vergleichung mit der Sprache 
in den Nibelungen (die der Entstehung nach kaum ein Decen- 
nium älter sind, — Bartsch Germ. X. pag. 148 seq.) und ge- 
rathen dürfte es gewesen sein das durch unsere Zusammen- 
stellung der diesbezüglichen Fälle gewonnene Resultat mit dem 
Holtzmanns zu vergleichen. Da ich jedoch die Untersuchung 
nicht auf die Kudrun zu beschränken, wie ich Eingangs ange- 
deutet, sondern für die volkstümliche Poesie auch noch den in 
jeder Beziehung nahverwandten Biterolf zu ^gleichem Zwecke 
durchzugehn gedenke, schloss ich eine Vergleichung vor der Hand 
absichtlich aus. 

Bei der folgenden Betrachtung legte ich Bartsch' Ausgabe 
zu Grunde, versäumte dabei indes nicht, da wo ich mit Bartsch' 
Schreibung nicht ganz einverstanden war auf die handschriflb- 
Irche Ausdrucksweise oder die Emendation anderer Heraus- 
geber hinzudeuten. 

Bevor ich aufs einzelne eingehe, muss ich noch bemerken, 
dass ich auf eine Reihe von anscheinend in den gezogenen 
Bereich gehörigen Fällen, betreff derer man vielfach in Zweifel 
ist ob flectierte oder geschwächte Form vorliegt, nicht viel Ge- 
wicht legte und sie deshalb auch meist unberücksichtigt liess. 
Ich meine hiemit die lA- und A-Stämme, welche in ihrer Schwä- 
chung zu E mehrfach sich erhalten und fortgepflanzt haben. 
Es liegt bei dieser Schwächung die Vermengung beider Arten 
von Stämmen um so näher, als eben die adjectivischen lA-Stämme 
im ahd. bald I ausstossen und bald auslaut. A aufweisen, bald 
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umgekehrt A abwerfen und I auslauten lassen, wodurch nach 
eingetretener Schwächung ein Uebergang und beziehungsweise 
eine spätere Vermengung der lA- und A-Stämme notwendiger 
Weise erfolgen musste. Dies griff später um so mehr um sich 
als die lA-Stämme auch noch den Umlaut öfter aufgaben, so 
dass neben stieze ein suoze (Wack. Leseb. 329, 36), neben 
schoene ein schöne (und das nicht blos im Reime, wie MS. 1, 
52. a, Krone 155. a etc. bekunden) gleichberechtigt steht. Dazu 
kommt noch eine Reihe anderer Fälle, wie „guote, starke, junge, 
wtte" etc., wo man im auslautenden E gemeiniglich ein s. g. 
unorganisch angehängtes E erblickt, so dass man auch hier 
nicht stets mit Sicherheit behaupten kann, hier liege flectierte 
Form vor, hier nicht. — Ich bin übrigens betreff dieses E nicht 
derselben Ansicht. Weiter darauf einzugehen würde den Zweck 
gegenwärtiger Zeilen tiberschreiten; ich hoffe indes gerade auf 
diese sprachliche Erscheinung demnächst einmal zu sprechen 
zu kommen, tibergehe deshalb die diesbeztiglichen Fälle im 
Folgenden fast insgesammt und beschränke mich rein auf das 
wirklich unflectierte Attribut in seiner verschiedenen Stellung. 
Dies findet im angezogenen Gedichte sich entweder allein oder 
in Verbindung mit andern teils flectierten teils nicht-flectierten 
Adjectiven bald dem Substantiv vorstehend bald ihm nachfolgend. 

I. Häufig ist die Stellung, dass ein unflectiertes attrib. 
Adjectiv seinem Substantiv vorangeht. Ich habe 
A. ftir den Positiv, wobei 

1. der bestimmte wie unbestimmte Artikel fehlt, 
folgende Fälle angemerkt : 

Nom. Sgl. Masc. 12, 2. vil manic soumaere — 161, 2.vil 
manic-man — 510, 4. manic rinc — 513,2. 980, 2. michel schal — 
514, 2. manic degen - 547, 2. manic weise — 759, 4. vil manic 
weise — 1409, 1. michel klanc — 1449, 3. manic tumbe — 1608, 2. 
vil manic recke — und wahrscheinlich 1524, 1. michel ser. — 
Fem.*) 7,4. michel wtinne — 716,2.maniczunge— 817, 1. 90 J, i. 
1016, 1. michel nöt — 1093, 4. gewaldic herzoginne — 1401, 2. 
vil manic frouwe — Neutr. 86, 4. manic wip — 307, 4. michel 
wunder — 308, 2. manic vaz. — 700, 1. vil groz ungemach — 



*) 247, 4 schreibt B. ftir das Ls. erltcli freude — „ctltchiii freude;" 
Vollm. „6rlfchiu vrende;*' Müllh.und Ploen, folgen der ha. Ueberlieferung. 



984, 1. micliei reht und 1124, 3. d. substant. Infin. michel are- 
beiten. Acc. Sgl. Masc. 945, 3. 946, 3. 1531, 4. guot gedinge; 
indes ist hier das Geschlecht nicht sicher gestellt. In gleicher 
Weise unsicher ist 1280, 4. ander dienest (Ploenn.)? wo B. „an- 
deren" schreibt. — Fem. 157, >2. michel schäm — 177, 4. lützel 
schände — 541, 4. 572, 3. 580, 4. 690, 3. 1369, 3. michel ere — 
666, 3. 1006, 4. michel arebeite — 731, 4. vil lützel helfe — 
986, 4. michel angest — 1351, 1. 1393, 1. ander stunde — 
Neutr. 12, 2. rieh gewaete — 36, 3 guot gewaete — 42, 1. 
66, 3. 219, 2. 562, 2. 1610, 1. 1615, 1. 1645, 1. 1683, 1. guot 
gewant — 266, 1. strttlich gewant — 141, 1. 180, 2. michel 
guot — 70, 2. 167, 4. 1105, 4. 1339, 1. 1610, 4. michel wun- 
der — 66, 1. manic wip — 262, 3. solch gezouwe — 284, 3. 
trüric gemtiete — 401, 2. 1162, 2. eigen lant — 556, 2. vil 
manic leit — 617, 1. manic jär — 926, 4. trüric ingesinde — 
1103, 4. harte ritterlich geziuge — 1565, 4. michel ungemüete. — 

In gleicher Weise wird auch das nnmerale Adjectiv-Pro- 
nomen dehein (kein) gebraucht. Statt vieler Beispiele gebe ich 
nur einige, und zwar für den Nom. 1154, 4. dehein böte — 
933, 2. dehein bilgerin — 1034, 2. kein frouwe — und für den 
Acc. 1582, 2. dehein herzen leit. 

Für den Voc. Sgl. habe ich nur angemerkt 1606, 3. vil 
edel künic Herwic. — 1209, 2. schreibt B. mit VoUm. flir das 
hs. trüt gespil Hildeburc das übliche Compositum trütgespil *) ; 
und 1479, 4. „edel küniginne" (hs.) nimmt er das flectierte Ad- 
jectiv „edele*' auf und schreibt mit VoUm. „edele küniginne." 

Seltener findet sich das flexionslose Attribut im Plural. 
Ich habe nur anzumerken im Nom. ein Fem. 998, 2. des ander 
küniginne seiden hänt getan — und ein Neutr. 617, 2. sich 
huoben ander maere. 

Im Acc. findet sich als Beleg für das Masc. 788, 4. und 
923, 2. dürkel schilde — ; für das Fem. 1198, 2. ander wat — 
und für das Neutr. 73, 1. michel wunder — 82, 1. ander krfit — 
251, 4. edel gesteine. — 1585, 2. emendiert B. für das hs. „golt 



*) In derartigen Fällen ist und bleibt es immer zweifelhaft, wie Qr. 
gr. IV. p. 483. bemerkt, ob blos das loseAdJect. oder eine Zusammensetzung 
vorliegt ; daher B's Schrt^ibung hier gegenüber der hs. Ueberlieferung 
unsicher ist 
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oder edel gesteine daz solt man Hildeburgen geben eine" : 
„golt oder gesteine daz solt man Hildebargen geben eine." 
(VoUm. Ploen. folgen der ha. üeberiieferung). 1273, 3, nimmt 
ß. mit VoUm. die hs. üeberiieferung „siu truoc ander kleider" 
auf; sieher ist Haupts Conjectur „siu truoc an driu kleider'^ 
(Ploen. andriu), wie B. mit Hinweisung auf ^11 89, 2. richtig be- 
merkt, unstatthaft. 

Ftlr den Gen. begegnet uns „durch ander megede ere/' 
Oder ist ander blos verktirzte Form für anderr ? — Gr. gr. IV. 
pag. 486 bemerkt wenigstens im Allgemeinen, dass der Gen, 
Flur, überall flectiert stehe. — 

In Verbindung mit Präpositionen erscheint das unflectierte 
Attribut 979, 2. öf michel unstaete — 1048, 3. /ürmichel ere — 
1699, 4. an michel ungemtiete und 782, 1. 1466, 1. das prae- 
ter. Particip mit üf geworfen swerten. 

Aus den angeführten Beispielen erhellt bereits, dass manche 
Wörter, wie manic, michel, ander, guot mit Vorliebe unflectiert 
gebraucht werden. Dies wird im Folgenden noch erhärtet werden. 

B. Auch der Comparativ erscheint bisweilen nicht flec- 
tiert. Ich fand den Acc. Sgl. Masc. 665, 4. man gefriesch nie 
bezzer landes herren, (wo ich „bezzer" als unflectiertes Attribut 
zu herren ziehe und es nicht wie B. im Gommentar zu seiner 
Ausgabe prädicativ fasse), und das Neutr. 1683, Va* 

Wate der gap eine also guot gewant 

Daz man an küniges Itbe bezzer nie bevant. — 

Ferner den Gen. Singl Fem. 1616, 3. bezzer waete. 

Im Plural begegnet einzig der neutr. Acc. 292, 4. bezzer 
kleider. — In den beiden Gen. 1183,4. bezzer friunde keiner. .. 
darftu . . . muoten und 1289, 4. sin hat sich bezzer dinge sit 
berftten — liegt wol verkürzte Form statt bezzerr vor. — Was 
schliesslich die 4 feminalen Acc. Sgl. in 170, 4. üzer allen 
landen gerte er für sie bezzer deheine — 1639, 4. du kanst 
in der werlde tiurer maget ninder gewinnen — 1676, i/j. der 
kttnic . . . gap s6 riebe wät, ob iemen bezzer keine sit getragen 
hat — und 1682, Vg man sach den von den Stürmen in s6 
gnoter waete, daz künic noch küniges man bezzer nie getruo- 
gen — betrifft, so ist in diesen Fällen nicht festzustellen, ob 



flectierte Form mit abgeworfenem stammen e oder iinflectierte 
Form vorliegt. 

Bevor ich eine weitere Gebrauchsweise des nnflectierten 
Attributs erwähne, muss ich mit einigen Worten das defective 
Adjectiv vil berühren, das bekanntlich im mhd. der guten Zeit 
nur unflectiert als Neutrum gebräuchlich ist. HiefÖr bietet unser 
Gedicht sehr viele Belege, die ich füglich mit der blossen An- 
deutung übergehu kann. Dagegen sind aber folgende Fälle 
beachtenswert. 

Nom. 896, 3. daz was in vil swaere. — 1196, 4. daz was 
den armen leit und vil ande — 1119, 2. vil segele sich erstrahten 
— Acc. 464, 3. mohte man vil Hute da M dem wege schou- 
wen. — 847, 4. swie vil sie Hute hfeten — Gen. 896, 3. in ge- 
brast vil friunde — Dat. 1230, 3. mit s6 vil beiden. Immerhin 
möglich ist es, dass in allen diesen Fällen die Snbst. als Genit. 
abhängig von dem Substantiv, vil aufzufassen sind. Wenigstens 
wird man in dieser AuflFassung unterstützt durch FäUe wie 
1425, 2. gescheidet wart vil schilde wol getan — oder 901, 4 
vil helme lac zerbrochen — ^^ In 1119, 2. läge dann eine ein- 
fache constructio ad intellectum vor. 

Den angeführten Beispielen gegenüber kann auch vor das 
Attribut der Artikel treten und zwar 

a) der bestimmte. Ich habe hiettir nach hs. Ueberlieferung 
angemerkt für den Nom. Sgl. Fem. 337, 1. diu edel küniginne 
1027, 2. 1064, 1. diu übel Gerlint — Neutr. 9Ö7, 1. daz edel 
magedtn — 1481, 1. daz edel kint, und fllr den Acc. Neutr. 
1258, 1. daz edel ingesinde. An allen diesen SteUen schreibt 
B. nach VoUm. „edele und übele." Ploen. setzte hingegen 
an aUen diesen Stellen der hs. ueberlieferung folgend die nn- 
flectierten Formen; ja er schreibt auch 1054, 1. und 1508, 1. 
diu Übel Gerlint, obgleich die hs. hier „übele'' bietet. Da den 
angezogenen Fällen gegenüber sonst weit öfter die flectierten 
Formen „edele" und „übele" begegnen und gerade nach 1 das 
e häufig nicht geschrieben wird, so sind V* und B'^ Emendat. 
nicht ohne tiefern Grund. Indes ist die Sache immer unsicher. 
Ja bei B. selbst begegnet in Uebereinstimmung mit der hs. die 
unflectierte Form, im Nom. Sgl. Neutr. 486, 1. daz edel inge- 
sinde (Vollm. schreibt unter 487, 1. das edele ingesinde), und 
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im Acc. Sgl. Neutr. 1649, 4. wie die hs. und VoUm. daz michel 
eilende, wo man nach den früher angeführten Fällen 486, 1 
doch „edele^' erwartet; „michele^' zuschreiben ist nicht geraten, 
weil sonst nicht nachweisbar. Schlieslich habe icli einen neu- 
tral. Acc. Singl. in präposit. Verbindung zu erwähnen ; er steht 
1126, 2. an daz vinster mer. 

b. Dass der unbestimmte Artikel vor das unflectierte Attri- 
but treten kann, ist durch folgende Beispiele ausser Frage ge- 
stellt. Nom. Sgl. Masc. 650, 4. ein Übel nächgebüre — 865, 2. 
ein übel gast — 1136, 3. ein michel teil — Fem. 476, 1. ein 
saelic stunde -— 1034, 3. ein michel ere — 1338, 1. ein michel 
kraft — 1684, 1. ein edel stein — Neutr. 147, 2. ein guldin 
kriuze — 505, 1. ein michel wunder — 1419, 1 ein michel 
dringen — 1649, 2. ein guldin vingerlln. Aec. Sgl. Neutr. 143, 
4. ein guldtn kriuze — 453, 2. ein vil michel her — 594, 1. 
ein michel her - 1309, 4. ein trüric herze. 

Sehr häufig wird „al" unflectiert gebraucht, sowol in Fällen 
wie 838, 3. „got tuot mit gewalde al daz in bestat," als in Ver- 
bindung mit einem Nomen. Tritt in diesem Falle der bestimmte 
Artikel vor das Substantiv, so steht al in der Regel vor dem 
Artikel. Dies bezeugen im Sgl. die Nom. 497, 2. al daz lant — 
1356, 4. ul daz gewilde - d. Gen. 1246, 3. al der werlde 
wünne — d. Acc. 982, 1. 1164, ^1. al den tac — ; im Plur. die 
Nom. 241, 1. al die friunde min — 853, 3. al die sine — d. 
Dat. 372, 4. al den liuten — d. Acc. 882, 5. al die sinen. In 
1489, 4. emend. B. das hs. „und alle die stne*' „und alle sine 
degene.^' — VoUm. schreibt: „unde al die sine"; Ploen. und 
Müll, „unde al die sinen." — Nachgestellt findet sich al selten. 
Als beachtenswert fand ich anzumerken den Nom. Plur. 1662, 1. 
d'andern al und den Gen. Plur. 1695, 3. recken al deheine. — 
Einen anscheinend derartigen Fall 336, 1. st nigen ir al ge- 
meine. (VoUm. Ploen.) emendiert B. „sie nigen allgemeine" ; 
die hs. bietet „st giengen alle inein." — Dem gegenüber schreibt 
B. aber mit der hs. 719, 4. die werden geste al gemeine niht 
ersl. fand: Vollm. schreibt: „die werden geste niht al gemeine 
ersl. w." — 

Tritt ein Pronomen zu dem Subst, so steht al vor dem- 
selben. So begegnet im Sgl. der Nora. 473, 4. al mtn volc — 
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• 

und der Acc. 584, 3. al siu riche. — 1535, 4. behält B. für 
die Schreibweise Vollm's und Ploen's „al disen beiden" das hs . 
„allen disen helden^^ bei. — Ebenso steht al vor dem Gen. ir. 
Dies bezeugen im Sgl. der Nom. 1240, 4. al ir swaere und im 
PI. die Dat. al ir gesten — und 1555, 4. al ir meiden. — 1341, 

3. schreibt Fl. für das hs. alle ir raäge „al ir mäge" und des- 
gleichen 1541, 3. für das hs. alle ir frouwen „al ir frouwen." 
Vollm. und B. behalten beidemale die hs. üeberlieferung bei. — 
Hier merke ich auch an den femin. Acc. Sgl. 811,3. und hSten 
sie al eine mit ungemüete läzen. Tritt in derartigen Fällen noch 
der Artikel hinzu, so steht das Fron, nach dem Substantiv und 
zwar entweder gleichfalls unflectiert (241, 1. al die friunde min) 
— oderflectiert (1633,4. aldie beide sine.) — In präpositioneller 
Verbindung kann al entweder vor der Fräposit., wie 230, 4. al 
durch den Ifp — 324, 3. al umbe in den landen — oder nach 
derselben stehn , wie 908, 1. über al den sant — 726, 2. 890, 

4. mit al den sinen — 526, 3. über al das lant — 1141, 1. in 
al dem her — 1238, 3. üf al dem ertriche — 1339, 4. in al 
der werlde. — Mehrfach finden sich Fälle wie 980, 1. 1127, 
1. 1348, 1. über al. 

Sehr häufig erscheinen die Fronomina possessiva ohne 
Flexion *) und zwar in mannigfacher Verbindung. Ftlr den Nom. 
Sgl. sind die Belege sehr zalreich. Es entbehrt dieser Casus 
in jedem Geschlechte und jeder Ferson gemeiniglich der Fle- 
xion. Ich glaube deshalb die häufigen Beispiele nicht erst anfüh- 
ren zu mtlssen. Nur für das Femin. als der auflFalligeren Erschei- 
nung will ich Beispiele anführen, und zwar zuerst die, wo das 
unflectierte Fossessiv-Fronomen dem Substantiv vorhergeht. So 



*) Hierin Gen. der Personalia zu erblicken, wie Holtzm. Gtorm. VI. 
1. Heft p. 22 tat, ist offenbar nicht richtig. Denn abgesehen, dass es eine 
vöUig undentsche Fügung wäre, wie Gr. gr IV. pag. ;^40 betreffs der nach- 
gestellten Possess. bemerkt, ist die Holtzm. Anschaunng mit der sprachlichen 
Entwicklung dieser Erscheinung nicht im Einklänge. Es sind dies einfiich 
unflectierte Formen wie sie in analoger Weise beim Adject. so häufig begeg- 
nen. Wol lassen einige Fälle, wo ein Gen. mit dem Pron. poss. verbunden, 
Holtzmanns Ansicht scheinbar rechtfertigen. Doch dem ist nicht so. Wir 
kommen wieder darauf zu sprechen. 
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findet sich: 457, 2. min sorge- 815,4. 822, 3. 931. 1. 1079,4. 
1147, 3. 1526,3. min frou— 423,3. 437, 1. 816, 1. 1097, 2.1247, 
4. 1389, 1. 1441, 2. min frouwe — 1522, 4. min juncfiouwe — 
823, 1. min burc — 941, 4. min freude — 1028, 2. 1647, 3. 
1653, 3. min muoter — 612, 3. 689, 4. 823, 3. 1564, 1. min 
tohter — 1154, 3. 1642, 2. min s wester. — 1061, 2. dtn frouwe 

— 1155, 3. din swester — 1362, 2. 1381, 3. dtn bm-c — 1637, 

3. din ere. — 155, 1. sin freade — 185, 2. sin triutinne — 
295, 3. sin gewalt — 515, 3. sin wunde — 414, 3. 588, 1. 
1017, 1. 1112, 2. 1664, 1. sin muoter — 300, 1. 540, 4. 806, 

4. sin tohter — 680, 4. sin ande — 314,2. 921, 2. sin kraft und 
sin haut; 569, 2. sin hant — 1045, 2. 1618. 3 sin swester — 
1664, 2. sin varwe — 1685, 3. sin gäbe. 

In den andern Casus ist die unflectierte Gebrauchsweise 
der Pronomina seltener; ich führe deshalb hieftir alle Beispiele 
auf. So habe ich für den Acc. angemerkt: 296, 2. min geleite 

— 431, 3. min lant und min riebe — 738, 2. min golt — 936, 

2. 964, 1. min wip — 996, 4. min phiesel — 1039, 3. min 
hottbt — 1054, 1. min gewant — 1638, 2. min leben — 1652, 
4. min geleite — 1654, 2. min lant — 1434, 3. min frouwen. 
Für das Masc. fand ich keinen Beleg. An 2 weiteren Stellen, 
1247, 1. min hant und 1339, 2. min swester nimmt B. beidemal 
flir die hs. Leseart nach VoUm. Vorgange die flectierte Form 
„mine" auf. Dasselbe tut er beim Pron. der 2. Person 1172, 2. 
din muoter, wo er „dine muoter" schreibt. Für das Pron. der 

3. Person finden sich alle 3 Genera belegt, und zwar das Masc. 
durch 761, 3. sin dienest — das Fem. durch 335, 4. sin ere — 
560, 4. sin tohter — und das Neutr. durch 404, 4. sin ge- 
mtiete — 499, i. 585, 1. sin kint — 569, 1. 672, 2. 819, 3. 
1694, 1. sin lant — 1442, 2. sin zeichen— 1530, l.sinswert; 
ib. sin gewaefen, und 377, 4. sin sorgen (wo „sorgen" offen- 
bar substant. Infin.) 

Für den Voc. habe ich aufzuweisen 931, 1. min frou Hilde — 
1048, 2. 1519, 2. min frou Küdrün — 1062, 1. min frou Ger- 
lint — ; 1312, 2 min her Hartmuot — 1604, 1. min her Herwic. 

Im Plural begegnen die Nom. 1564, 3. min engen — 
1575, 4. min friunde; 443, 3. sin gesellen — 731, 4. sin lant 
— und die Acc. 1015, 4. din mäge; 319, 2. sin burgaere. Auch 
35, 4. min . . . mäge ziehe ich hieher, wo min nach meiner 

:• .! ••• ••• • • 

z • •••• • 

• • • • • • 
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Ansicht adject. Possess. and nicht wie B. will, de^ Gen. des 
Person- Pronom. ist. 

In präpositioneller Verbindung erscheinen die angezoge- 
nen Prononoina in folgenden Fällen flectiert: 965, 2. in min 
alder — 965, 3. an min ende — 1599, 4. äne niin gebot — 
635, 3. durch min lihtez ktinne — ; 456, 2. 544, 1 . in sin laut 
— 632, 1. umb sin kint — 835, 3. an sin ende — 1363, 3. 
in sin palas ; und in d. Fem. 1281, 4. üf m!n triuve und 401, 
3. durch dtn liebe*). 

Tritt der Artikel oder ein flectiertes Adject. vor das mit dem 
Pronomen poss. verbundene Substantiv, so stehn die Pronomina in 
der Regel nach dem Subst. Hievon finden sich nur seltene Aus- 
nahmen. Ich habe einzig 2 Fälle angemerkt; den neutral Nom. 
714, 3. daz sin houbet und den masc. Nom. 1291, 1. ein sin 
geselle. — 

a) Für den ersten Teil der aufgestellten Regel zeugen 
folgende Beispiele: Im Sgl. die Nom. Masc. 230, 2. der böte 
din (sin) — 402, 2. der herre min (magedin) — 1698, 2. der 
herre min (sin) — 403, Va- der herre din, der wille min — 491, 
2. der vater min (magedin); 1181, 1. der neve din (sin) — 
1613, 2. der neve din (gesin) — Fem. 957, 2. diu genäde min 
(magedin) — 1257, 1. diu angest min (magedin). Die Acc. 
Masc. 531, 1. den vater min (sin) — Fem. 1264, 2. die reise 
min (sin). — 797, 2. die tohter din (min) — ; 1518, 2. die wi- 
derwarten sin (magedin) — 1012, 1. die triutinne sin (schln) — 
1 564, 2. die triutinne sin (magedin). — Neutr. 396, 2. daz hou- 
bet min (magedin) — ; 892, 2. daz gesinde sin (Ormandtn). — 
Die Dat. Fem. 467, 1. der triutinne sin (magedin) — 698, 2. 
der swester sin (Ortewin). In präpositioneller Verbindung er- 
scheinen die unflectierten Formen von min und sin 278, 2. in 
dem dienest min (sin) — 407, 4. vor dem vater min (am Schlus 
der 1. Halbzeilc) — 1233, 2. an dem libe min (sin) — 1888, 
1. bi dem snne min (schin); 406, 2. in dem hove sin (mage- 
din) — als Belege fttr das Masc, und 680, 1. fUr die tohter 



*) An einer weiteren fem. Stelle — 370, 2. —- ändert B. die hs. 
Ueberliefemng, indem er fttr ^^n min hant^' — in mfne h. schreibt. 432, 3. 
schreibt wieder Ploen. ,,er eobringe odb in sin Hche^' — für em bringe es 
z'einer »uone , wie die hn bietet und nach ihr Voilm. und B. schreibei. 
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rain (stn)- — -1152, 2. von der swester min (Ortwin) — 1452, 
3. zuo der veste nitn (wm) ; — 359, 2. darch die liebe din 
(min) — als weitere Belege für das Femin. Als Beleg für das 
Neutr. habe ich blos 1559, 2. in dem lande sin (Ortwin) anzu- 
führen, wenn nicht auch das oben berührte „in dem dienest 
min" (278, 2.) hieher zu rechnen ist. 

Im Plur. begegnen die Nom. Masc. 1280, 1. die sabene 
min (din), — 419, 1. dieneven din (sin) — ; 1181, 2. die recken 
sin (din) — ; die Acc. Fem. 1280, 2. die hende din (min) — 
1460, 1. die vinde min (Ortwin); der Gen. Masc. 1113, 2. der 
tage sio. (min) — und der Dat. Masc. 773, 4. den recken sin 
(win). In präpositioneller Verbindung sind die Masc. 309, 2. 
mit den recken min (sin) und 739, 2. mit den recken min 
(Ormandin); femer 473, 1. von den friunden sin (min) und 
1489, 2. zuo den recken sin (min) zu erwähnen. 

Dass der Artikel bei Nachstellung des Pronomens auch 
fehlen könne, dafür habe ich blos als Beleg den Voc. Sgl. 797, 
1 owe vater min (din) und den appos. Voc. Sgl. 1651, 1. Her- 
wic, heri-e min (sin) anzuführen, wo das Fehlen des Artikels 
natürlich. An 2 weitem Stellen, nämlich d. Acc. Sgl. 363, 1. ich 
sol friede din . . . haben und dem Nom. Plur. 885, 2. dö kom 
mit grözer menige Hörant und beide sin, wo Ploen. den Artikel 
fehlen lässt, setzt B., der hs. Ueberlieferung *) und Vollmer fol- 
gend, beidemal in seiner Ausgabe vor das Subst. den bestimmt. 
Artikel und schreibt dort „. . . den friede din . . ." und hier 
„. . . die beide sin." 

b) Was den zweiten Teil der oben aufgestellten Regel 
betrifft, so ist noch zu bemerken, dass in diesem- Falle der 
Artikel meistenteils vor dem flect. Adjectiv steht. Dies bezeu- 
gen folgende Beispiele im Sgl. d. Nom. Masc. 259, 2. der wilde 
Hagene min (sin) — Fem. 941, 2. diu liebe tohter min (sin) 
— 1487, 1. 1535, 2. diu liebe frouwe min (sin) — Acc. Masc. 
359, 1. den besten meister min (din) — 939, 2. den lieben 
vater sin (Ortwin) — Fem. 1639, 1. die schoenen swester din 



*) 363, 1. hat V. d. Hg. den Artikel eingeklammert; er schreibt „ich 
8ol (den) friede d!n . . . haben. 
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(min) — 920, 2. die lieben muoter siu (Ortwfn) — 241, 2. die 
schoenen tohter sin (min). — Gen. Hase. 1113, 1. des lieben 
snnes min (sin). — Dat Masc. 1639, 2. dem lieben brnoder 
mtn (din); im Plnr. derNom. Mase. 658, 1. die naehsten irinnde 
min (sTn) — nnd die Acc. Hase. 328, 2, die werden geste dtn 
(mtn); nnd 322, 1. die werden geste sin (win). 

Für den Vocat., wo das Fehlen des Artikels leicht er- 
klärlich, habe ich folgende Fälle angemerkt Im Sgl. Masc. 328, 
1. vil lieber vater min (din) — 1367, 1. vil lieber vater min 
(sin) — 458, 1. vil lieber böte min (magedin) — 1383, 1. vil 
lieber snn min (win) ; Fem. 1489, 1. il liebin frouwe min 
(sin) — 1585, 1. vil liebiu mnoter min (sin) — 1699, 1. vil 
liebiu tohter min (din) und 1315, 1. liebiu tohter min (si). Im 
Plnr. die Hase. 473, 1. ir liebe boten min (sin) — 1553, 1. ir 
lieben friunde min (sin) und 260, 2. lieben friunde min (sin). — 
Den angezogenen Fällen gegenüber ist beachtenswert die Stel- 
lung im Voc. 1302, 2. liebiu min frou Küdrün. 

All die angeführten Beispiele lassen schliessen, dass in 
der Regel der Reim die Nachstellung der in Rede stehenden 
Possessiva bedingt. Dass indes diese Regel keine allgemeine 
bekundet folgender mascul. Dativ 407, 4: 

getörste ich vor dem vater min, so wolde ich iu gerne 

volgen hinnen. 

Den mascul. Acc. in 1015, 4. (nach derVollm. und Ploen. 
Schreibung) 

daz sie dich und den vater din darzuo din mäge niht 

bescholten biete 

gibt B. nach der hs. Ueberlieferung also wieder : „daz sie dich 
und dinen vater etc." In der zweiten Vershälfte gibt er aber 
die flect. Form der hs. „dine mäge" auf, und folgt Vollm. 

Wenn nicht der angestrebte Reim die Nachstellung des 
possess. Pronom. bedingt, so steht dasselbe sowol vor dem flec- 
tierten Adjectivum (also ganz analog unserer heutigen guten 
Prosa) cf. im Sgl. d. Nom. Masc. 407, 1. din lieber herre — 
Fem. 1606, 4. min liebiu tohter — ; 713, 2. sin schoeniu toh- 
ter — 1418, 3. sin liehtiu brünne; im Plur. den Gen. Neutr. 
mich riuwet din grozer ungemaeh — und den Acc. 382, 8. sin 
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ungefUege doene; als vor dem unflectierten Adj., wie der neutr. 
Acc. Sgl. 55, 3. sin gröz ungelücke zeigt. Wurde oben im all- 
gemeinen gesagt; dass in all den zuletzt angezogenen Fällen 
das attributive Adjeet. in der Regel flectiert werde, so steht 
dem gegenüber der Voc 1626, 3. trüt gespile min. B. schreibt 
hier gegen die hs. die übliche vox composita „trütgespile ;" 
Vollm. „trütgespil." Anderseits begegnet auch das poss. Prono- 
men flectiert und das attrib. Adjectivum unflectiert; so der fem. 
Acc. Sgl. 998, 3. dine michel hochvart; oder mit Nachstellung 
des unflectierten Adjectivs der fem. Dat. Sgl. 555, 2. durch 
dine triuwe gröz (umbesloz) und der neutr. Acc. Plur. siniu 
zeichen breit (reit). In solchen Fällen kann auch noch der be- 
stimmte Artikel hinzutreten, wie der mascul. Acc. Plur. die sinen 
recken guot (muot) bezeugt. 

In gleich unflectierter Weise wie min, din, sin werden 
auch unser und iuwer, jedoch nicht in gleicher Ausdehnung und 
gleicher Stellung gebraucht. So werden sie im flexionslosen 
Zustand nie ihrem Subst, nachgesetzt, selten nur mit dem vor- 
gestellten Artikel verbunden. Dahin gehört einzig der masc. 
Acc. Plur. 1127, 3. die unser anker swaere (waere). In der Regel 
werden sie ihrem Subst. vorgestellt. Hier habeich folgende Beispiele 
angemerkt. Im Sgl. die Nom. Masc. 1170,4. unser got; — 279, 
2. iuwer muot — 376, 4. iuwer Ion — 396, 3. 1033, 2. iuwer 
vater — 1043, 1. iuwer wille — 1224, 2. iuwer solt — 1640, 
2. iuwer bruoder. — Fem. 424, 2. unser arebeit — 1605, 4. 
unser widervart — ; 395, 3. iuwer stimme — 409, 3. 558, 2. 
iuwer muoter — 637, 4. 968, 4. 1576, 1. iuwer tohter— 1238 
2. iuwer swester. — Neutr. 437, 1. iuwer wip. Die Acc. Fem., 
437, 2. unser habe — 689, 4. unser helfe — 944, 4. unser 
reise — 1137, 4. unser ere; 278, 4. iuwer lere— 436,2. 1384, 
2. iuwer gre — 528, 3 iuwer tohter — 1044, 4. iuwer swaere 
— 1595, 4. iuwer tugende- — Neutr. 133, 3. iuwer striten — 
146, 4. iuwer wip — 249, 3. iuwer ingesinde — 312, 2. 
iuwer laut — 438, 4. iuwer schef — 1146, 4 iuwer wicgewant. 
Einen weitern fem. Fall 1160, 3. ir enrechet iuwer auden bes- 
sert B. gegen d. hs. Ueberlieferung und die Sehreibweise der 
übrigen Herausgeber in : „irn rechet iwern anden." — Die Gen, 
Fem. 562, 3» unser tohter; — 1159, 1. iuwer triuwe— 1177,2. 
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iuwer gre— 1190, 2. iwer zühte. — Der Dat. Fem. 1527, 4. iuwer 
frouwen. Im Plural die Nora. Masc. 434, 3. unser mäge — 1567, 
3. unser kocken; 979, 1. iuwer raete — 1302, 3. iuwer inge- 
sinden — Neutr. 831, 4. iwer lant — 1253, 1. iuwer kint; 
endlich merke ich hier an nach B's Schreibung 1032, 4. waz 
schaden iuwer recken . . . täten, wofür die hs. bietet : waz ewre 
recken seh. t. üebrigens ist hier zu bemerken, dass auch die 
andern Ausgaben die eine so die andere so emendiren ; Vollm. 
z. B. schreibt : waz iuwer recken . . . taten schaden ; Ploen. 
und waz iuwer recken . . . seh. teten, etc. — Im Acc. begeg- 
nen die Masc. 409, 4. unser kiele — 727, 4. unser friunt — 
936, 3. unser beide — 1232, 4. unser mentel; 1313, 4. iuwer 
recken — Fem. 312, 2. iuwer bürge — 535, 4. iuwer wunden. 
— Im Gen. Masc. 448, 3. iuwer beide — 989, 3. iuwer mäge. 
Hier führe ich auch an 1159, 2. werde man unser inne, und 
1350, 4. daz iuwer keiner da iht langer bite. 

In präpositioneller Verbindung habe ich folgende Fälle zu 
verzeichnen: 561, 2. mit unser tohter; 262, 2. in iuwer lant — 
637, 3. an iuwer schranken — 994, 3. in iuwer zühte — 1604, 
2. von iuwer schult. 

Ausserdem finden sich noch folgende Fälle, wo zwischen 
dem unflectierten Pronomen und dem dazugehörigen Substan- 
tivum ein flectiertes Adjectiv steht, das mit dem Subst. con- 
gruiert. Im Sgl. die Nom. Fem. 437, 1. iuwer schoene tohter — 
535, 3. iuwer schoeniu tohter, und Neutr. 1032, 2. iuwer bal- 
dez eilen ; der Acc. Fem. 433, 4. iuwer groze gäbe *). Im 
Plur. der Nom. Masc. 1337, 3. unser beste friunde. Mit Nach- 
stellung des flectierten Adject. findet sich der neutr. Acc. Plur. 
1131^ 3. unser schif diu guoten, und diesem Falle gegenüber 
mit Vorstellung des Adjectivs der neutr, Nom. Sgl. 1476, 4. 
allez iuwer künne. — 

Auch kann anderseits das Pronomen flectiert vor dem Sub- 



*) Noch könnte ich eine Stellung nach der Ploenn. Schreibung bei- 
bringen, nämlich 1331, 4. „ich läze iuch morgen schouwen an iwer vil lie- 
ben ougenweide." Diese emendiert aber Bartsch in: „ich läze iuch morgen 
schouwen au iwem friunden liebe ougen weide" (wo dann flectiertes Pro- 
nomen begegnet) ; die hs. liest: „ich laz iuch morgen schouwen an ewren 
vil lieben ougenweide;" so schreibt auch Vollmer. 
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stautiv. und das Adjectiv unflectiert nach demselben stehn, wie 
der masc. Dat. Plur. 1295, 2. vor iwern recken güot (Hart- 
muot) bezeugt. 

Diesen angezogenen Stellen gegenüber sind ferner jene 
Fälle ins Auge zu fassen, wo dem unflectierten Possessivum die 
Genitive selbes (selber), eines (od. beider) beigefügt sind. Es sind 
diese Fälle gerade so aufzufassen, wie wenn im Latein, ipsius 
oder im Griechischen nvtov bei einem obliquen Casus eines pos- 
sess. Pronomens steht. Ich habe folgende Beispiele namhaft zu 
machen: 319, 2. sin selbes burgaere der wilde Hagene bat — ; 
1435, 2. oder unser eines lip muoz darumbe sterben — ; 1233, 
1. got läze iu saelic sin iuwer beider mentel — und 1275, 2. 
ez sol sere erarnen iuwer beider lip. (Den letzten beiden Fällen 
stelle ich 1125, 1. „got läze iu iuwer bouge beiden saelic sin" 
gegenüber). Mehrmals tritt diese Construction in präpositioneller 
Verbindung auf. So 553, 3. bi sin selbes guote — ; 311, 3. vor 
unser selber landen — 1239, 3. von unser beider jugende — 
769, 3. vor unser beider friunden — ; 522, 3. durch iuwer sel- 
bes ere — 658, 2. nach iuwer selbes willen — 278, 3. nach 
iwer selbes ere (PI.) folgt B. der hs. „durch ewr selber gre" 
und schreibt mit Vollm. „durch iuwer selber ere." Es liegt in 
allen diesen Fällen mit der grammatischen verbunden einecon- 
structio ad intellectum vor. Weiter werde ich diese Fälle ein 
andersmal besprechen, wenn ich nach Beibringung der Stellen 
im Biterolf die einzelnen Erscheinungen in gegenseitiger Ver- 
gleichung erörtern werde. — 

II. Auf das Adjectivum zurückzukommen, ist im Allgemei- 
nen zu bemerken, dass die Fälle, wo es als flexionsloses Attri- 
but seinem Substantiv nachfolgt, nicht so häufig sind als die, 
wo es demselben vorhergeht. Der Artikel kann in solchen Fäl- 
len entweder stehn oder fehlen. 

1. Für die letztere Gebrauchsweise habe ich folgende Be- 
lege anzuführen: Die Vocative Sgl. Masc. 1173, 1. böte du vil 
her (mer) — 1488, 1. ritter üz erkorn (zorn). Fem. 1296, 2. 
maget vil wol getan (dan) — 1633, 1. küniginne her (ser); im 
Plur. die 3 Masc. 1097, 3. 1113, 2. 1138, 4. ir heldei vil ver- 
mezzeii (vergezzen) — ferner die Acc. Masc. 303^ 2. helme wol 
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getan (kastelän) — 332, 1. mentel guot (gluot) — 969, 2. ritter 
guot (fluot) — 1163, 3. boten ander (am Schlus der ersten Vers- 
hältle), und d. Neutr. 1692, Vs gezelt von golde wol gezieret 
(gleichfalls am Schlus der ersten Vershälfte); Gen. 1542, 1. 
meister vierzic ttlme guot (fluot). — In den angezogenen Vo- 
catiyen ist das Fehlen des Artikels ebenso selbstverständlich 
wie in den früher angegebenen Gebrauchsweisen des Vocativs ; 
von Bedeutung sind nur die 6 letzten Fälle. 
2) In der Regel aber tritt 

a) der bestimmte Artikel vor das Substantivum. Ich habe 
folgende Fälle *) angemerkt : Im Sgl. die Nom. Masc. 523, 2. 
der helt guot (muot) — 660, 2. der helt guot (gemuot) — 1475, 
2. der helt guot (Hartmuot) — 961, 2. 1421, 2. der degen 
guot (Hartmuot) — 1665, 2. der degen guot (tuot) — 1186, 1. 
der böte vil her (mer) — 1302, 1. der ritter üz erkom (vlom). 

— Fem. 334, 2. diu ktiniginne guot (hochgemuot) — 1040, 1. 
diu maget wol getan (stan) — 1271, 2. diu maget guot (fluot) 

— 1312, 1. diu maget guot (Hartmuot) — 1279, 1. diu maget 
hSr (mer). — Die Acc Masc. 472, 1. den helt vil lobelich (te- 
gelich) — 958, 2. den recken gemeit (leit). — Fem. 762, 1. 
die frouwen guot '(muot) — 994, 2. die maget guot (Hartmuot) 

— 1201, 2. die maget wol getan (stän) — 1648, 2. die maget 
wolgetän (gän). ~ Der Dat. Masc. 559, 1. dem künige h8r 
(m@r). — Im Plural die Nom. Masc. 834, 2. die recken gemeit 
(geseit) — 1142, 2. die recken halt (walt) — 1206, 2. die bo- 
ten guot (bluot) — und d. Neutr. diu ros vil wol getan (dan). 

b) Selten nur erscheint der unbestimmte Artikel in dieser 
Verbindung vor dem Substantivum. Ich habe blos folgende Fälle 
in unserem Gedichte angemerkt: Die Nom. Sgl. Masc. 196, 1. 
ein ritter guot (muot) — 580, 3. ein kflnic gewaldic (am Schlus 
der 1. Halbzeile) — 1405, 2. ein ritter guot (Hartmuot)— 1416, 
1. ein ritter guot (walbluot) — 1034, 1. ein site also getan 
(man) — 1455, 2. ein schür gröz (sch6z) — , und den Acc. 
Sgl. Fem. 1037, 2. ein maget wol getan (gan). 

In präpositioneller Verbindung sind zu erwähnen 268, 1. 



*) Ans dem Eingangs angegebenen Grunde übergehe ich hier Beispiele 
wie 121, 1. der ritter edele ~ 398, 2. din maget schoene od. 634, 1. diu 
maget edele — 934, 4. den held vil lobeltche n. dgl. 

jAliresb. d. Mariahilf er RealgymnaiiainB. 2 
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üz Silber guot (muot) — ; 201, 1. oach der megede guot (über- 
muot) — ; und 224, 1. in einen palas wit (sit) — 760, 2. fftr 
eine burc wit (zit) — 986, 2. ze einer bürge guot (Hartmnot) 
— 1394, 1. mit einer kreflte groz (erdöz) — 1430, 2. mit einer 
schar breit (geseit). — 

In diesen angezogenen Stellen war die Nachstellung des 
unflectierten Attributs zumeist also, wie es scheint, durch den 
Reim bedingt. Indes habe ich ausser den oben bereits angezo- 
genen Stellen 1163, 3. und 1592,2. noch 3 andere aufzuführen, 
wo der Reim auf die Nachstellung keinen Einflus übte ; näm- 
lich 777, % 

Ludewic und Hartmnot sich huoben mit ir schar 
mit vanen üf gerihtet vil zomicliehen dar. — 

1160, «/^ 

so sult ir niht vergezzen, ir'n rechet iwem anden, 

ir beide vil vermezzen, mit swerten inHartmuotes lande. — 

und einen Fall, wo der unbestimmte Artikel vor dem Snbst. 
steht, 119, % 

der min da jach ze kinde, der was da landes herre; 
ein voget vil gewaldic hiez er beide nahen nnde verre. 

Schlieslich meine ich hier erwähnen zu sollen die s. g. attri* 
butive Apposition 265, 2. 

do bewant man diu ruoder, röt alsam ein gluot, 
mit dem liebten golde; 

Dies sind in unserem Gedichte die mannigfachen Stellun- 
gen eines Attributs bei seinem Substantivum. Es bleiben uns 
denn noch jene Fälle zu betrachten übrig, wo zwei oder mehrere 
Attribute mit einem Substantivum in Verbindung treten. Dabei, 
findet sich in der Stellung folgender Wechsel: 

I. Dem Substant. gehen zwei Adjectiva voran, von denen, 

1. ohne dass die beiden Adject. durch eine Partikel mit 
einander verbunden sind, entweder 

a) beide unflectiert sind, wie die Nom. 213, 3. vil manic 
edel man (engan) und 940, 3. vil manic edel weise (reise) 
bezeugen, oder 

2) das erste nicht-flectiert, während das zweite flectiert 
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ist *). Hieher gehören die Nom. Masc. 150^ 2. vil manic kttener 
man (dan) — 1076, 4. manic richer weise (herreise) — , Fem. 
9, 2. vil manic schoeniu meit (geseit) — 885, 3. manic vil 
tiefiu wunde (begunde) — und 184, 3. manic richin tjoste — 
1546, 4. vil manic schoeniu frouwe, (beide am Schlus der ersten 
Halbzeile) — , Neutr. 1499, 1. vil manic richez gadem (kradenu) 
2) Die beiden dem Snbstant vorhergehenden Adjectiva 
sind durch eine Partikel verbunden und 

a) beide unflectiert Das bekundet 156, 1. 

sin gab in maniger hande grä unde bunt (kunt) 
phelle ob liebten vederen, 

b) das erste flectiert, das zweite nicht. So 473, 3. gröze 
und michel swaere (waere). Das umgekehrte Verhältnis findet 
statt in der präposit. Verbindung 578, 4. für ander schoene fronwen. 

Es ist nicht zu übersehen, dass in allen diesen Fällen 
der Artikel fehlt. 

H. Die beiden Abjectiva folgen ihrem Substant. nach und 
sind mit einander stets durch eine Partikel verbunden. Vordem 
Substant steht zugleich 

a) der bestimmte Artikel. Hier habe ich nach B. ange- 
merkt im Sgl. den Nom* 654, 4. der ritter edel unde guot mohte 
in etc. ; (die hs. bietet : der ritter edel und guote moht in etc.) ; ^ 
Vollm. schreibt : „d. r. guot und edele." Im Plur. den Nom. 
115, 2. die ritter stolz und guot (fluot). — d. Acc. 65, 2. diu 
res flz trlande michel hoch und starc (marc)^ und d. Gen. 100, 
2. vil der tiere frevele**) unde halt (walt). 

b) Der unbestimmte Artikel. So begegnet der Acc. Sgl. 
249, 2. ein schif von ciperboumen veste unde guot (fluot). 

c) Der Artikel fehlt vor dem Substantivum im Acc. Sgl. 
1099, 1. dienest triuwe unde guot (gemuot); (jedoch steht hier 
derOen. ir mit bekannt, poss. Kraft vor: sie sageten im ir die- 
nest etc.). Anders ist es in Nom. Plur. 58, 3. beide kflene unde 
guot (gemuot) und in den Acc. Plur. Masc. 173, 2. Schilde 



*) Da ich die verschiedenen SteUnngen des nnflectierten Attributs im 
Auge habe, konnte ich eben Fälle, wo nur eins der beiden Attribute flectiert 
erscheint, nicht ausscheiden. — 

**) Liegt wol s. g. unorganisches e vor; wenn nicht, so ist eine con- 
stmctio ad intellectum anzusetzen. 
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liht und wol gevar (dar) — Neotr. 181, 1. gesidele breit und 
lanc (gesanc) — , so wie in der erläuternden Apposit. IS52, 1.. 
(d6 sprachen s' algemeine) alt unde junc. — Hier auch zu ver- 
zeichnen, aber wegen des auslautenden e des ersten Adjectivs 
nicht sicher gestellt, ist der AccPlur. 1107, 2. helme vil guote 
üz stahele geslagen (tragen). — 

ni. Häufiger ist der Fall, dass das Substantiv von den 
beiden Attributen in die Mitte genommen wird. Da finden sich 
folgende Verbindungen : 

1) Ist das dem Subst vorhergehende Attribut flectiert und 
das nachfolgende nicht*). Da kann nun entweder 

a) der bestimmte Artikel vor das erste Attribut treten, wie 
im Sgl. die Nom. 167, 1. der edele fürste junc(8prunc) — 411, 
2. der selbe degen halt (gewalt) — 471, 2. der maere helt guot 
(höchgemuot) — 588, 2. der junge voget sint (Gerlint) — 946, 
1. der aide helt bald (Westerwalt); im Plur. die Nom. 355, 1. 
die snellen ritter halt (alt) — 420, 1. die zwgne ritter guot 
(muot) bekunden, oder 

b) der unbestimmte Artikel, wie der Nom. Sgl. 1, 1. ein 
richer ktinic h8r (6er) — und im gleichen Cas. die Apposit. 
867, 1. ein maerer helt guot (fluot) dartut, oder 

c) der Artikel fehlt ganz. So finden sich im Sgl. dicA^ec. 
Masc. 752, 2. manigen heim guot (fluot) — 868, 2. manigen 
Schaft vil guot (fluot) — und d.Fem. 1150, 1. riebe spise guot 
(fluot) — 1299, 2. manige maget guot (Hartmuot). Im Plur. d. 
fem. Nom. 1227, 2. veste bürge guot (Hartmuot) ; die Acc. Masc. 
332, 2. tiefe mentel wit (strit) — 854, J . drie kiele guot (fluot) — ; 
d. Fem. 1333, 2, guote bürge wit (zit) — 1419, 2. vil manige 
wunden wit (strit) — ; und d. Neutr. 430, 2. iteniuwiu kleider 
ze wünsche wol gesniten (riten) — j d. Vocat. 1161, 1. ir edelen 
ritter guot (getuot) — und 1464, 1. ir edele ritter guot (bluot). 

Eine hier zu nennende Häufung von Attributen finde ich: 



*) Auch hier kann ich wieder Fälle wie 223^ 3. der edele künic 
rtche; 385, 4. diu junge maget edele; 623, 3. diu schoene tohter hSre; — 
607, 3. ein sneller degen rtche; so auch 672, 4. ein rtchiu küniginne unde 
h§re etc. nicht weiter in Betracht ziehn. 
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946, V2 giu sprach: s5 sol ich wnrken heizen bi der fluot 
zweinzic veste kiele starc nnde gnot — 

1072, Vs sin bete heiz^ wnrken bi des meres fluot 
starker kiele sibene veste nnde gnot. — 

1102, V2 von Wäleis her Mörunc der het üf der fluot 
wol sehzic kocken starke veste nnde gnot. — 

Hieher gehören auch einige Präpositionalverbindungen. Ich 
fand Mos Belege ftlr den Dativ, und zw. fOr den Singl. 1308> 
1. nnder rotem golde gnot (mnot) und 1449, 2. mit manigem 
ritter gnot (Hartmuot) ; — fftr den Plur. 314, 3. an manigen 
frenden guot (gemnot) — 1108, 1. von vesten siden gnot (fluot) 
— 1371, 1. mit liebten sparren röt (not). 

2) Ist das dem Substantiv vorhergehende Attribut nicht* 
flectiert, das ihm nachfolgende aber anscheinend flectiert. Je- 
doch erscheinen die betrefienden Fälle alle als zweifelhaft, 
indem das auslautende e ebensowol Gasussuffix als jenes oben 
berührte s. g. unorganische e sein kann. Die diesbezüglichen 
Stellen sind im Sgl. der Nom. Masc. 511, 3. vil manic ritter 
edele — und der Acc. Neutr. 443, 2. vil manic kleinät riebe 
(beide am Schlus der ersten Halbzeile), sowie der Voc. Masc. 
1322, 3. edel ritter here (ere) — ; im Plur. die beiden Acc. 
Masc. 1273, 3. siben sabene riebe (ledicliche) und 1592, 3. ma- 
nic sedel riebe (vHzidiche). 

3) Können beide Attribute unflectiert gebraucht sein. Ich 
merkte in unserem Gedichte nach Ploenn. Ausgabe dafür, dass 

a) der bestimmte Artikel vor dem ersten Attribut stehn 
kann, den appos. Nom. Sgl. 1484, 1. „der edel ritter guot" 
(tnot) an. (B. setzt hier nach der hs. Ueberlieferung und mit 
Vollm. statt des bestimmten Artikels den unbestimmten und 
sehreibt „ein edel ritter guot^) Somit fiele dieses Beispiel in 
die Kategorie jener Fälle, wo 

b) der unbestimmte Artikel vor das erste Attribut tritt. 
Hiefär habe ich weiter anzuflihren den appos. Nom. Sgl. 512, 
1. ein edel ritter guot (blnot). 

c) Ohne Artikel begegnen im Sgl. und Plur. je zwei Nom. 
Masc; nämlich 43, 2. vil manic heim schtn (sin) — 1334, 2. 
manic ritter guot (muot) ; im Plur. 440, 4. tüsent recken guot, 
und 953, 2. vil manic degen guot (fluot). — 



Eine HänfiiDg von Attribnten bietet der Ace. Hur. 276, 1. 
zwd galie niawe yeste unde gnot (finot) ; indes bleibt es ob der 
anslautenden e in niawe und veste immerbin zweifelhaft, ob 
das Beispiel hieher gehöre. 

In weitaas den meisten Fällen ist also, wie darchgehends 
erhellt, Beim and Metram ttberhaapt masgebend ftr die 6e- 
braachsweise des anflectierten Attribats ; seltener wird sie dnrch 
eine blosse Wendang oder Abwechslang der Rede veranlasst 
Uebrigens enthalte ich mich meinem oben aasgesproehem» 
Zwecke gemäs hier einer eingehenden Erdrterong der angezo- 
genen Fälle, behalte mir aber vor, dieselbe Frage ein andermal 
mit Biterolf wieder aafzanehmen, and sie wo möglich in ihren 
Ergebnissen innerhalb der gezogenen Grenzen darzalegen. 



AI. Neamann. 



Schulnachrichten. 



Die Comniane von Wien hat mit Gemeinderaths-Beschloss 
vom 11. März 1864 zwei Untergymnasien errichtet, deren Lehr- 
plan sich mit dem bestehenden Liehrplane der österreichischen 
Gymnasien nach dem Organisations-Entwarfe vom Jahre 1849 
so weit in Uebereinstimmong hielt, als hiednrch ihr Oe£fentIich- 
keitsrecht bedingt war, jedoch insofeme zn modifizieren unter- 
nommen wnrde, dass die absolvirten SchtUer dieser Untergym- 
nasien ohne jede sonstige privative Vorbereitong anch znm 
Uebertritt in die Oberrealschnle vollständig befähigt sind. Um 
jedoch jeder Ueberbürdnng zn begegnen, konnte eine blosse 
Combination der Unterrealschnle mit dem Untergymnasium nicht 
Platz greifen, and hat daher der in der Gremeinderaths-Sitznng 
vom 22. März 1864 genehmigte, und durch das h. Staatsmini- 
sterium am 7. April 1864 bestätigte Lehrplan von den Lehr- 
gegenständen der Unterrealschnle die Zoll- und Wechselknnde, 
so wie die ßanknnst vollständig ansgeschieden ; zum kalligra- 
phischen Unterricht nur jene Schüler verpflichtet, welche und 
so lange sie in ihrer Handschrift Mängel zeigen; in den 3 
obem Classen den historisch-geographischen Unterricht getrennt, 
dort Geographie anf 1 Stande beschränkt; der Geschichte aas- 
schliesslich 2 Stunden gewidmet; die Natargeschichte aaf die 
ersten 2 Classen mit 3 wöchentlichen Standen versetzt, hinge- 
gen in den obem 2 Classen 3 wöchentliche Standen aasschliess- 
lich der Physik in Verbindung mit der Chemie in 3 Semestern 
zugewiesen, and der Chemie noch überdies das letzte Semester 
der 4. Classe ausschliesslich gewidmet; den Zeichenanterricht 
auf 4 wöchentliche Standen beschränkt, und dabei das Freihand- 
zeichnen mit dem geometrischen Zeichnen verbanden. In völli- 
ger Uebereinstimmung mit dem Gymnasium befinden sich die 
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Lehrtächer der Religionslehre, Mathematik und lateinischen 
Sprache. Der deutschen Sprache sind zwar statt 4 in den ersten 
beiden Glassen nur 3 wöchentliche Stunden zugewendet, wofür 
der Wunsch betont wird, dass in diesen beiden Glassen derselbe 
Lehrer Latein und Deutsch lehren würde. Eine Entscheidung 
für die künftige Richtung des Studiums tritt von der 3. Glasse 
angefangen ein, indem die griechische Sprache nur flir jene 
Schüler obligat sein soll, die sich dem Obergymnasium zuwen- 
den werden, während die flir die Oberrealschule bestimm- 
ten Schüler statt der griechischen die französische Sprache zu 
erlernen haben, und zwar entfallen für jede dieser beiden Spra- 
chen 4 wöchentliche Lehrstunden in der 3. und 4. Glasse, so 
dass, wenn in diesen beiden Glassen auch die Zahl der Latein- 
stunden von 8 auf 6 herabgesetzt wird, noch immer 28 wö- 
chentliche Lehrstunden entfallen, gegenüber 26 Lehrstunden 
der ersten 2 Glassen. 

Diesen so im Lehrplane modifizierten Untergynmasien wurde 
die Benennung Realgymnasien beigelegt. 

Nebenstehende Uebersicht vergleicht das Realgynmasium 
mit dem Untergymnasium und der Unterrealschule nach Anzahl 
der Fächer und wöchentlichen Lehrstunden. 

Der hohe Unterrichtsrath bemerkt in seinem unter dem 
19. Mai 1864 hierüber abgegebenen Gutachten, welches in der 
Zeitschrift für österreichische Gymnasien 1 5. Jahrgang 1 864 pag. 
699 und folg. vollständig abgedruckt ist, am Schlüsse: 

„Die Geringfügigkeit der beantragten Aenderungen am 
bisherigen Lehrplane der Gymnasien steht zu der unbestimmten 
Weite der Erwartungen^ welche sich an den Namen der Real- 
gymnasien anzuschliessen scheinen, in einem auffallenden Gon- 
traste. Man darf darüber dasjenige, was durch die empfohlene 
Einrichtung würde erreicht werden, weder übersehen, noch un- 
terschätzen. Erreicht nämlich wird, dass die Wahl zwischen 
Gynmasien und Realschulen nm 2 und möglicherweise selbst 
um 3 Jahre aufgeschoben wird, und dass in Fällen, wo zu dem 
Nebeneinanderbestehen von Untergymnasium und Unterreal- 
schule entweder die Mittel nicht ausreichen oder der Anlass fehlt, 
durch die zweckmässige Ergänzung des Untergymnasiums für 
die Bedürfnisse der beiden Kategorien von Schülern zugleich 
gesorgt ist Die vorgeschlagene Einrichtung weicht von dem, 
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was bisher bereits thatsächlich häufig grenng vorgekommen ist, 
nlUnlich Uebertritt von Schülern nach absolvirtem Untergymna- 
siom in die Oberrealschule, nar insoweit ab, als sie die in der 
Erfahrung selbst hiefür gegebenen Weisungen zur Ausführung 
bringt; sie entspricht also derjenigen schonenden Rücksicht auf 
das Bestehende, mit welcher Aenderungen auf dem Unterrichts- 
gebiete geschehen müssen, sofern sie wirklich gedeihen sollen. 
Die vorgeschlagene Einrichtung bringt endlich der Entwickelung 
der Gymnasien und der selbstständigen Entwickelung der Real- 
schuleb keinerlei Eintrag. Der von beachtenswerthen Seiten ge- 
forderten Reform der Unterrealschulen ist dadurch in keinerlei 
Weise vorgegriffen, und indem es wahrscheinlich ist, dass bei 
dieser gewtlnschten Reform die lateinische Sprache nicht un- 
ter den Unterrichtsgegenständen Au&ahme findet, so wtlrden 
zweierlei Vorbereitungswege fUr den Eintritt in die Oberreal- 
schule .nebeneinander bestehen, der eine mit lateinischem Un- 
terricht der andere ohne demselben, und es würde dadurch 
erleichtert, in dieser noch discutirten Frage durch beidersei- 
tige ErfsArungen einer zuversichtlichen Entscheidung näher 
zu konunen.^ 

Die Eröfihung dieser 2 Realgymnasien, wovon sich das 
eine im zweiten Bezirke, Leopoldstadt, Taborstrasse Nr. 24, das 
andere im sechsten Bezirke, Mariahilf, Schmalzhofgasse Nr. 18 
befindet, erfolgte am 12. October 1864, und zwar blos mit der 
ersten Glasse, und wurden an diesem letzteren Realgymnasium im 
Schuljahre 1 864— 65, 1 09 Schüler aufgenommen, auch hatte der löbl. 
Gemeinderath die Errichtung einer Parallelclasse genehmiget. 

Die Ausführung des Lehrplanes der ersten 2 Glassen ist 
aus der nachfolgenden Darstellung ersichtlich, der der Lehrplan 
für die 3. und 4. Glasse, welche in den nächsten 2 Schui^jahren 
der Reihe nach eröffnet werden sollen, angehängt ist. 



Lehrplan des Realgymnasiums, 

verglicheD mit dem des UntencymnaslumB und der Unterrealschule nadi de» 

wöchentlichen Standenzahl der Lehrgegenetüiide. 
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Personalstand. 



A. Lehrkörper für die obligaten Fächer. 

Director. 

Med. Dr. Benedict Eopezky. Wohnt in der Anstalt, Maria- 
hilfy Schmalzhofgasse Nr. 16. 

Professoren. 

Ignaz Dorn. Wohnt: Neaban^ Schottenbergl Nr. 3. 
Otto Gehlen. Wohnt: Mariahilferstrasse Nr. 109. 
Vincenz Leitinger. Wohnt: Landstrasse, Adamsgasse Nr. 9. 
Alois Neamann. Wohnt: Fünf haus, Schönbronnerstrasse 

Nr. 237. 
Josef Steiner. Wohnt: Nenban, Hofstallstrasse Nr. 6, 

Provisorischer Katechet. 

Job. Ev. Fliedl; Cooperator der Pfarre iSt. Josef in Marga- 
rethen. Wohnt im dortigen Pfarrhofe. 

in ausserordentlicher Dienstieistung. 

Dr. Ferdinand Krautschneider^ Professor der Onmpen- 
dorfer Realschale. Wohnt: Mariahilf^ Sandwirthgasse Nr. 17. 

Supplenten. 

Anton Weiler, Assistent an der Wiedner Commonal-Oberreal- 

schule. Wohnt: Wieden, Waltergasse Nr. 8. 
Dr. Julius von Valiner. Wohnt: Josefstadt, Paradeplatz Nr. 6. 
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B. Lelirer für die nicht obligaten Fächer. 

Für Kalligraphie. Jakob Marschall. Wohnt: Mariahilf, Leim- 
grabengasse Nr. 16. 

Für Gesang. Franz Tippmann, Gesanglehrer der Wiedner 
Commnnal-Oberrealschole, Inhaber nnd Director einer öffent- 
lichen Musikschule für Pianofortespiel und Gesang. Wohnt : 
Wieden, Schaumbnrgergasse Nr. 1. 

Für Turnen. Eduard Nemeczek, erster Turnlehrer des 
L Wiener Turnvereins. Wohnt: Landstrasse, Ungergasse^ 
Barmherzigenhaus. 

Hermann Hofmann, Hilfslehrer. Wohnt: Stadt, 
Stubenbastei Nr. 16. 

C. Diener. 

Anton Reichl, Schuldiener. 
JosefTopf, prov. Tumhallediener, 



Ansfuhmiig des Lehrplanes im Schuljahre 1865 — 66. 

Krste Classe 
mit Parallelclasse. 

Glassenvorstand der Abtheilnng A« Hr. Prof. AL Neu- 
mann. 

Glassenvorstand der Abtheilnng B. Hr. Prof. Jos. Steiner. 

1. Religionslehre. 

Kurze Uebersicht der Olanbens- und Sittenlehre nach Fi- 
sch er's katholischer Religionslehre (Wien 1866). 

I. Sem. Die Glaubenslehren bis zu den Sacramenten. 
H. Sem. Die Sacramente und die Sittenlehre. 
In beiden Abtheilungen J. E. Fliedl. 

2. Deutsch. 

Die Lehre vom einfachen, und das Wesentlichste der Lehre 
vom zusammengesetzten Satze; Formenlehre des Verburas, und 
in ihren Hauptumrissen die „innere Wortbildung^ nach Bauer's 
Orundzügen der nhd. Granmiatik. 10. Aufl. Nördlingen 1866. — 
Mündliche und schriftliche Uebungen mit besonderer Beachtung 
der Orthographie^ Memorieren ausgewählter Stücke, und Leetüre 
an der Hand von „Mozarfs Lesebuch für Untergymnasien. ^ 
14. Aufl. Wien 1866. I. Tbl 

Abtheilung A. Neumann. 

Abtheilung B. Steiner. 

Wöchentlich 3 Stunden. 

3. Latein. 

An der Hand der „lateinischen Schul-Orammatik von Si- 
berti und Meyring,^ 17. Aufl. Bonn 1866, die Formenlehre 
der wichtigsten regelmässigen Flexionen des Nomens und Ver- 
bnms, das Wichtigste von den Adverbien, Praepositionen und 
Coigunctionen, eingeübt in beiderseitigen Uebersetzungen aus 
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dem „Uebnngsbach von Schultz.^ 6. Aufl. Paderborn 186S. 
Stetes Memorieren der Vocabeln, später häusliches Aufschreiben 
der Uebersetzungen. Ende des 1. und im 2. Semester alle 14 Tage 
eine Schularbeit. 

Abtheilung A. Neu mann. 

Abtheilung B. Steiner. 

Wöchentlich 8 Stunden. 

4. Geographie« 

Elemente der mathematischen^ physischen und politischen 
Geographie nach W. F. Warhanek's ^Leitfaden für den geo- 
graphischen Unterricht an Unterrealschulen. ^ 2. Aufl. Wien 
1864. — 1. Bändchen. 

Abtheilung A. Dr. Krautschneider. 

Abtheilung B. Dr. von Valiner« 

Wöchentlich 3 Stunden. 

5. Mathematik. 

Arithmetik: Die Grundrechnungen mit unbenannten, ein- 
fach und mehrfach benannten ganzen Zahlen; die gemeinen 
BrüchC; die Dezimalbrüche; nach Heis Rechenbuch. 4. Aufl. 
Köln 1865. 

Geometrie : Die geraden Linien ; Winkel ; Eigenschaften der 
Dreiecke; nach Gern er t Grundlehren der ebenen Geometrie. 
Wien. 

In beiden Abtheilungen Leitinger. 

Wöchentlich 3 Stunden. 

6. Naturgeschichte. 

Im 1. Semester die Wirbelthiere, im 2. Semester die wir- 
bellosen Thiere nach Pokorn/s illustrirter Naturgeschichte 
des Thierreichs. 6. Aufl. Prag 1868. 

In beiden Abtheilungen Dr. Kopezky. 

Wöchentlich 3 Stunden. 

7. Zeichnen. 

Geometrisches Zeichnen aus freier Hand, ohne Zirkel und 
ohne Lineal. Der Unterricht ist ftlr die ganze Classe allgemein. 
Die Schüler arbeiten im ersten Semester nach Tafelzeichnungen, 
die je im Laufe der Schutetnnden unter den nothwendigen Er- 



kläruDgeD vom Lehrer entworfen werden^ nnd bis zur Vollen- 
dung von Seite der Schüler ausgestellt bleiben. Oerade und 
krumme Linien, die Construction von Winkeln, femer die ein- 
fachste geometrischen Figuren und Körper bildeten den Lehr- 
gegenstand. Im zweiten Semester wurde perspectivisches Zeich- 
nen nach der Anschauung mit Zuhilfename der nothwendigen 
Draht- und Hölzmodelle geübt. 

In beiden Abtheilungen Dorn. 

Wöchentlich 4 Stunden. 

Iwelte Clatse. 

Classenvorstand : Hr. Prof. Otto Gehlen. 

1. Religionslehre. 

Die Erklärung der Ceremonien und Gebräuche der katho- 
lischen Kirche nach Wappler'sCultus der katholischen Kirche. 
2. Aufl. Wien 1865. Fliedl. 

Wöchentlich 2 Stunden. 

2. Deutsch. 

Grammatik: Lehre vom zusammengesetzten Satze im An- 
schlüsse an die Leetüre. Leetüre aus „Mozart's deutschem 
Lesebuche" II. Band. 8. Aufl. Wien 1863. Zuweilen Vorträge 
entweder von memorirten Stücken aus letzterem» oder von früher 
schriftlich bearbeiteten Erzählungen ans der alten Geschichte. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit^ im ersten Semester auch 
orthographische Uebungen. Gehlen. 

Wöchentlich 3 Stunden. 

3. Latein. 

Wiederholung der regelmässigen Formenlehre mit Hinzu- 
name der unregelmässigen ; die wichtigsten Coiyunqtionen/ die 
mit dem Conjunctiv verbunden werden^ die Gerundien, Partici- 
pien und der Accusativus cum Infinitive. Alle 8 Tage ein latei- 
nisches Pensum oder Extemporale. Lehrbücher: Grammatik 
von Siberti und Meyring; Uebungsbnch von Schultz. 

Gehlen. 

Wöchentlich 8 Stunden. 
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4. Geschichte and Geographie. 

Alte Geschichte bis znm Schlüsse der hunnisch -germani 
sehen Völkerwanderang, besonders Geschichte der Griechen und 
Römer bis Trajan, nach : ^ W e 1 1 e r's Lehrbuch der Weltgeschichte 
flir Schulen : Auszug.^' 21. Aufl. Münster 1866. 

Wöchentlich 2 Stunden. Gehlen. 

Physische Geographie von Asien, Afrika und der süd- 
lichen Halbinseln Europa's mit Wiederholung der politischen Geo- 
graphie, nach Warhanek's Leitfaden. 3. ßändchen. 

Wöchentlich 1 Stunde. Dr. Kopezky. 

5. Mathematik. 

Arithmetik: Lehre von den Proportionen; Anwendung der 
selben auf Interessenrechnung, Eettenrechnung , Gesellschafts-, 
Mischungsrechnung. Nach Heis Rechenbuch. 

Geometrie: Wiederholung des im Vorjahre Vorgetragenen. 
Aehnlichkeit der Figuren, Berechnung der Flächen, Theilungund 
Verwandlung der Polygone. Nach Gernert. 

Wöchentlich 3 Stunden. Weiler. 

6. Naturgeschichte. 

1. Sem. Mineralogie nach Fellöcker's Anschauungsunter- 
richt in der Mineralogie. 2. Aufl. Wien. 

2. Sem. Botanik nach P o k o r n y's Naturgeschichte des 
Pflanzenreiches für Gymnasien. Wien 1861. 

Wöchentlich 3 Stunden. Dr. Kopezky. 

7. Zeichnen. 

Dasselbe ist in dieser Classe beinahe ein reines Freihand- 
zeichnen. Im 1. Semester wurde mit den einzelnen Theilen des 
Kopfes, die auf der Tafel gross vorgezeichnet wurden, ange- 
fangen, dann auf die Zeichnung ganzer Köpfe übergegangen. 
Die Schüler der ganzen Classe mussten in der natürlichen 
Grösse die vorgezeichneten Theile copiren. 

Im 2. Semester wurden, um eine grössere Fertigkeit zu 
erwerben, kurze Zeit gute Vorlagen copirt. Vorgeschritteneren 
Schülern wurde erlaubt Ornamente und Köpfe nach Gips so- 
wohl in der Gontour, als auch mit den nöthigen Schatten zu 
zeichnen. 

Wöch^tlich 4 Stunden. Dorn. 
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Freie Lehrgegenstände. 

1. Schönschreiben. 

In der 1. Classe wurde der Unterricht mit der Car- 
rent- und Lateinschrift vom Grunde aus begonnen, um die 
Schüler zu einer gleichartigen und formschönen Schrift zu 
ftihren. 

In der 2. Classe wurde aber nebst der stufenweisen Wie- 
derholung der Gurrent- und Lateinschrift auch die französische 
Rondeschrift und Englisch-Fracturschrift zur Erlernung vorge- 
nommen und durchgeführt. Marschall. 

In jeder Classe wöchentlich 2 Stunden. 

2. Gesangsunterricht. 

Im ersten Jahrgange: 

Einleitung. Erklärung der musikalischen Zeichen. Allge- 
meine Grundsätze für den ersten Gesangsunterricht. Von der 
Haltung des Körpers. Das Atmen. Von den Tönen. Stammton- 
leiter. Vom Takte. Tonarten. Praktisch methodische Anwendung 
des Vorgetragenen in ein-, zwei- und dreistimmigen Liedern. — 

Im zweiten Jalirgange: 

Allgemeine Musiklehre und Betrachtung des Gesanges als 
ästhetisches Bildungsmittel. Ton. Aussprache. Skala. Das Treffen. 
Von dem Vortrage. Systematische zwei-, drei- und vierstimmige 
Gesänge. Von den harmonischen Kenntnissen. Mittel zur Erhaltung 
der Stimme. Der Hauptzweck bei der Ertheilung dieses Unter- 
richtes war auf die Tonbildung, das Treffen, den Vortrag und 
die ästhetische Bildung der Gesangsschtiler auf Grundlage mu- 
sikalischer Einsicht gerichtet, und umfasste vom praktischen 
Standpunkte die erste und zweite Abtbeilung des in der k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei erschienenen Liederbuches von 

Franz Tippmann. 

Wöchentlich 2 Stunden in jedem Jahrgange. 

3. Turnen. 

In diesem Jahre konnte mit dem Turnunterrichte theilweise 
mehr vorgeschritten werden, indem derselbe nunmehr schon 
das zweite Jahr betrieben wird und sich daher die Möglichkeit 
ergab, eine Abtheilung aus solchen Schülern zusammeuzustellen, 

Jahrb. 4* Mariahilfer-Realgymnaslums. ß 
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deren im Vorjahre erlangter Fertigkeitsgrad schon eine Grund- 
lage bildete. Hierauf fussend wurden dieselben mehr in das Ge- 
biet des körperbildenden Geräthturnens eingeflihrt, soweit dies 
ihre Vorbereitung in den Freiübungen und die Rücksicht auf 
die jugendliche Muskelbeschaffenheit erlaubte. Eine Erweiterung 
und genauere Durchflihrung der Ordnungsübungen fand auch 
in diesem Jahre nach Massgabe des Uebungsraumes ausrei- 
chende Würdigung. 

Zwei weitere Abtheilungen, welche beinahe ausschliesslich 
aus neueingetretenen Schülern bestanden, wurden ähnlich wie im 
vorigen Jahre vorherrschend mit Ordnungs- und Freiübungen 
beschäftiget und (Jeräthübungen nur insoweit vorgenommen, 
als deren Betrieb durch letztere angebahnt war. 

Nemeczek. 

In 3 Abtheilungen, jede 2 Stunden wöchentlich. 

Vorgeschriebener Lehr plan für die 3. und 4. 
Glasse, welche der Reihe nach in den Schul- 
jahren 1867 und 1868 eröffnet werden. 

Dritte Classe. 

I.Religion. 

Geschichte der Offenbarungen Gottes im alten Bunde; 
nach dem Prager Lehrbuche. 

2. Deutsch. 

Lesen und Vortragen von memorierten Gedichten und pro- 
saischen Aufsätzen aus Mozart's deutschem Lesebuche. 3. Band. 
8. Aufl. Wien. 1864. 

Wöchentlich 2 Stunden. 

Schriftliche Aufsätze wöchentlich 1 Stunde. 
Alle 14 Tage ein Aufsatz als häusliche Arbeit. 

3. Latein. 

Casuslehre nach der Grammatik von Siberti und Meyring 
durch 2 Stunden wöchentlich. 

Leetüre aus: „Memorabilia Alexandri Magni et aliorum 
virorum illustrium etc. ed. Schmidt et Gehlen. Vindobonae. (Beck.)" 
durch 4 Stunden wöchentlich. Im ersten Semester alle Wochen 
1 Pensum. 



• • • 

• • • • • • 



35 

4. Griechisch. 
(Nur flir die künftigen Obergymnasialschüler obligat.) 

Regelmässige Formenlehre mit Ausschluss derVerba in fii 
nach „Curtius griechische Schulgrammatik, 6. Aufl., Prag 1866," 
nnd „Schenkl griechisches Elementarbuch. 5. Aufl. Prag 1863." 

Im 2. Semester alle 14 Tage 1 Pensum. 

Wöchentlich 4 Stunden. 

5. Französisch. 
(Relativ für die künftigen Oberrealsschüler obligat.) 

Formenlehre. 
Wöchentlich 4 Stunden. 

6. Geographie und Geschichte. 

Physische Geographie von Mittel- und Nord-Europa, von 
Amerika und Australien, nach „Warhanek's Leitfaden für den 
geographischen Unterricht an Unterrealschulen." 2. und 3. Bänd- 
chen. 2. Aufl. Wien. 

Wöchentlich 1 Stunde. 

Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit bis zur fran- 
zösischen Revolution nach „Weiteres Lehrbuch der Weltge- 
schichte." Auszug. 21. Aufl. Münster. 1866. 

Wöchentlich 2 Stunden. 

7. Mathematik. 

Arithmetik: Die vier Spezies in Buchstaben, Potenziren, 
Quadrat- und Cubikwurzeln, Permutationen, Combinationen. 

Wöchentlich 2 Stunden im 1. Semester. 

Wöchentlich 1 Stunde im 2. Semester. 

Geometrie: Der Kreis, Constructionen in und um ihn, In- 
halts- und Umfangsberechnung. 

Wöchentlich 1 Stunde im 1. Semester. 

Wöchentlich 2 Stunden im 2. Semester. 

8. Physik und Chemie. 

Allgemeine Eigenschaften der Körper, einschliesslich der 
chemischen Elementarlehre. Wärme. Magnetismus.Electricität.Optik. 
Wöchentlich 3 Stunden. 

8» 
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9. Freihandzeichnen. - 

Nach Modeilen and Vorlagen als Fortsetzung in systema- 
tischer Reihenfolge wie in der 2. Classe. 
Wöchentlich 4 Stunden. 

Yierte Classe. 

1. Religion. 

Geschichte der Offenbarungen Oottes im neuen Bunde. 
Wöchentlich 2 Stunden. 

2. Deutsch. 

2 Stunden Lesen und Vortragen von memorierten Gedichten 
und prosaischen Aufsätzen. 

1 Stunde schriftliche Aufsätze. 

Alle 14 Tage ein Aufsatz als häusliche Arbeit. 

3. Latein. 

2 — 3 Stunden Grammatik; Moduslehre. 

3 — 4 Stunden Lecttire; Caesaris bellum Gallicum. 

Alle Wochen ein Pensum. Präparation. 

4. Griechisch. (Relativ obligat.) 

Verba in fii, das Wichtigste der unregelmässigen Flexionen. 
Ucbersetzung aus dem Lesebuche. 
Memorieren, Präparieren. 
Alle 14 Tage ein Pensum. 

5. Französisch. (Relativ obligat.) 

Hauptsätze der Syntax. 
Leichte Leetüre. 

6. Geographie und Geschichte. 

Geschichte. 1. Semester. Schluss des historischen Unter- 
richtes. 

2. Semester. Hauptmomente der österreichischen Geschichte. 

Wöchentlich 2 Stunden. 

Geographie. 1. Semester. Wiederholung der gesammten 
politischen Geographie. 

2. Semester. Erdkundliche Verhältaisse des Kaiserstaates. 
Heimatskunde im engsten Sinne. 

Wöchentlich 1 Stunde. 
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7. Mathematik. 

1. Arithmetik: ZasammeDgesetzte Verhältnisse mit Ao Wen- 
dung. Gleichmigen des 1. Orades mit 1 Unbekannten. 

Wöchentlich 2 Standen im 1. Semester« 
Wöchentlich 1 Stande im 2. Semester. 

2. Geometrie. Stereometrie. Körperliche Winkel. Haaptarten 
der Körper, ihre Gestalt, Verwandlung und Grössenbestimmung. 

Wöchentlich 1 Stande im 1. Semester. 
Wöchentlich 2 Standen im 2. Semester. 

8. Physik und Chemie. 

1. Semester. Mechanik, Akastik. 

2. Semester. Chemie. 
Wöchentlich 3 Standen. 

9. Zeichnen. 

Freihandzeichnen, nach Modellen und Vorlagen. Nebstbei 
Zirkelzeichnen and eigentliche Projectionslehre. 
Wöchentlich 4 Standen. 



Lehrmittel. 

Für die Sammlangen wurden gewonnen durch Ankauf: 

Für Freihandzeichnen : 1 Drahtkopfmodell, 28 Gipsmodelle, 
Details vom Kölner Dom, 9 vom Stephansdom, 8 Gipsbüsten, 
8 Köpfe in Basrelief, 7 verschiedene Ornamente; aus dem österr. 
Museum 32 Vorlagen und 16 Gipsgüsse. 

Für Geographie: 2 Wandkarten und ein Inductions- 
globos. 

Ftlr Naturgeschichte: 4 Skelete, 100 Species von Spinnen 
in Weingeist, 100 Stück Gebirgsgesteine, 146 Stück Versteine- 
rungen, eine Handsammlung von 480 Stück Mineralien, einPlössI'- 
sches Arbeitsmikroskop, Lorenz parallelochromatische Tafeln der 
Geologie. 

Für Physik und Chemie : Gasometer, 6 Feuer- und 8 Bun- 
gen-Elemente, feine Wage sammt Gewichtseinsatz, mehrere kleine 
Apparate und Reagentienflaschen, Modell einer Dampfmaschine. 
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An Geschenken erhielten die Lehrmittelsammlungen fol- 
gende Bereichenmgen : Vom Herrn Bezirksausschusse Dr. Lud- 
wig Riegler, k. k. emer. Regimentsarzte, 105 fl. ö. W. zum An- 
kaufe eines Sonnenmikroskopes sammt Polarisations-Apparat; 
vom Herrn Primarärzte Dr. Lorinser einen lebenden Proteus; 
von Herrn E. Heeger 24 Stück gefasste mikroskopische Objecte ; von 
den Schtllern Kotzaurek, Lehnor Eduard und Leopold Schigon, 
Schuster und Zelebor: Mineralien, Conchylien, Amphibien, frische 
Pflanzen. 



Bibliothek. 

Dieselbe ist auf 440 Nummern angewachsen. 

Als Geschenke wurden gespendet : Der laufende Jahrgang 
der österr. botan. Zeitschrift von ihrem Redacteur Dr. Alexander 
Skofitz; von demselben eine vollständige Suite des Jahrbuches 
der k. k. geologischen Reichsanstalt; vom löbl. Gemeinderathe 
3 Druckwerke; von der löbl. Direction der k. k. statistischen 
Central-Commission 8 Foliobände Tafeln und 8 Bände ihrer 
Mittheilungen; von Herrn Dr. Wicdemann ein Werk; von der 
Gerold'schen Buchhandlung 4 Verlagswerke ; von der Sallmayer'- 
schen Buchhandlung 1 Verlagswerk, von Herrn Professor Grün 
1 Werk; vom HeiTn Professor Neuhauser 1 Werk; vom Herrn 
Director »^peneder 1 Werk;- vom Naturalienhändler Erber 2 Hefte; 
vom Director der Anstalt 3 Bände. 



Turnhalle. 

Von Seite des Realgymnasiums wurden 109 Schiller zum 
Turnunterrichte augemeldet, von Seite der Realschule 87, so dass 
zusammen 196 Theilnehmer in Aussicht standen. Diese grosse 
Anzahl, sowie der Umstand, dass die Stundeneintheilung jener 
der anderen freien und nicht freien Gegenstände angepasst wer- 
den musste, machten es nothwendig eine helfende Lehrkraft auf- 
zustellen und so war Herr Hermann Hofmann als Hilfslehrer 
1 Stunde in der Woche beschäftiget. 
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Im Ganzen ergaben sich 9 wöchentliche Unterrichtsstunden, 
wovon eine mit 2 Abtheilungen besetzt war, so dass von 5 Rie- 
gen, durchschnittlich je zu 32 Schüler, jede 2 Stunden Turn- 
unterricht erhielt. Hie von kommen 2 Riegen mit je 2 Stunden 
in der Woche auf die Realschule in Gumpendorf. Bei der ersten 
dieser 2 Riegen waren in Bezug auf die schon vorhandene Ent- 
wicklungs-Stufe im Turnen die gleichen Verhältnisse vorwaltend, 
wie bei der bereits besprochenen Abtheilung des Realgymnasiums 
und die Weiterbildung bewegte sich demgemäss auch grössten- 
theils in denselben Grenzen, nur dass bei der höheren Alters- 
stufe und somit entwickelteren und rüstigeren Körperbeschaffen- 
heit dieser Schüler theilweise auch den Uebungen im Ringen 
Rechnung getragen wurde. 

Am Schlüsse des Jahres stellte sich die Zahl der Turn- 
schüler auf ungefähr 150, welches sich zwar im Vergleiche mit 
der oben angeführten Anmeldungsziffer als abnehmendes Ver- 
hältniss darstellt, jedoch einerseits in dem Nichterscheinen An- 
gemeldeter, anderseits aber in dem Umstände, dass nach Schluss 
der ersten Schuljahreshälfte mehrere aus den Anstalten gänzlich 
schieden, seine Erklärung findet. 

Der Besuch der Turnstunden war ein sehr eifriger; dem 
Ausbleiben Einzelner lagen fast immer triftige Ursachen zu 
Grunde und nur in den seltensten Fällen wurde Versäumniss 
anlässlich augenblicklicher Unlust zum Turnen, bemerkt. 

Die Vorliebe der Zöglinge für diesen Gegenstand kann 
daher als eine sehr erfreuliche bezeichnet werden und berechtigt 
in der Leibeserziehung der Jugend die besten Erfolge zu hoffen. 

Ausserdem besuchten die Schüler der beiden Pfarrhaupt- 
schulcn, Brückengasse Nr. 3 und Hirschengasse Nr. 18 dieHaJle 
und wurden die Uebungen von Herrn Alois Idinger, Lehrer an 
der Pfarrhauptschule, Hirschengasse, geleitet. 

Auch benützte die Privat-Mädchenschule der Frau Louise Lug 
mit specieller Erlaubniss des löblichen Gemeinderathes durch 
einige Wochen die Halle zum Turnunterrichte unter Leitung des 
Herrn Idinger. 

Chronik. 

Nach Beschluss des löblichen Gemeinderathes war im 
Schuljahre 186% die 2. Classe dieses Realgymnasiums zu er- 
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öffneD, sowie im nöthigen Falle die Errichtung einer Parallele 
für die I. Classe bewilliget worden war. Demgemäss wurden in 
den vorhergehenden Ferienmonaten die nöthigen Localitäten im 
ersten und zweiten Stocke desselben Hauses adaptirt Für entspre- 
chende Vermehrung der Lehrkräfte hatte der löbl. Gemeinderatli 
durch Ernennung von zwei Lehrern der classischen Philologie 
gesorgt, des Herrn Alois Neu mann, geprüft fttr classische 
Philologie und Deutsch, und des Herrn Josef Steiner, geprüft 
für classische Philologie; femer eines Lehrers der Mathematik 
fllr beide Realgymnasien, des Herrn Vincenz Lei tinger, ge- 
prüft für Mathematik und Physik. (Alle 3 ernannt in der Sitzung 
vom 4. August, bestätiget vom h. Staatsministerium mit Erlass 
vom 5. October 1860, Z. 9091). Der Zudrang zur Aufnahme in 
die L Classe war noch stärker als im verflossenen Jahre, so dass 
sich wieder die dringende Nothwendigkeit der Errichtung einer 
Parallele ergab. 

Am 2. October wurde das heilige Geistamt abgehalten, am 
3. der Unterricht begonnen; am 4. versammelten sich der Lehr- 
körper und die Schüler am Namensfeste Sr. k. k. apost Maje- 
stät des Kaisers Franz Josef L in der Gumpendorfer Pfarrkirche 
zur Feier eines heiligen Messopfers. 

Am 16. October fand eine gemeinschaftliche heilige Beichte 
und Gommunion statt, ebenso am 15« Jänner, in der Charwoche, 
während welcher durch 3 Tage die geistlichen Exercitien abge- 
halten wurden, und am 19. Mai. 

Am 18. October wurde wegen des patriotischen Festes der 
Eugenfeier keine Schule abgehalten. 

Am 15. October inspicirte der k. k. Schulrath Herr Enk 
von der Burg die Anstalt, ebenso am 18. und 20. November und 
am 10. April. 

Am 6. November hospitirtc Herr Director Gatscher, Mit- 
glied der Mittelschul-Deputation des löblichen Gemeinderathes, 
dann am 20. Februar, 16. April und 6. Juli in mehreren Classen. 

Am 11. November wurde der vorzügliche Schüler der 
2. Classe Georg Seh legi von dem Vereine „die Glocke" bei 
der Schillerfeier durch Verleihung einer Prämie ausgezeichnet 

Am 31. December wurde die Leiche des Schülers der 
L Classe Johann Kotzaurek von seinen Mitschülern zum 
Grabe begleitet. 
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Am 4. December inspicirte Herr Gkmeinderath S e d 1 i t z k y , 
Mitglied der Mittelscbul-Deputation die LehrmittelsammluDg. 

Am 29. Jänner wurde der Schüler der I. Classe Heinrieb 
Hembscb zu Grabe geleitet 

Am 10. Februar wurde das 1. Semester geschlossen und 
am 16. das U. Semester eröffiiet 

Am 1 3. März wurde die Leiche des Schülers der H. Classe 
Julius Pischl zur Erde bestattet. 

Am 21. Juni wurde das Fest des heiligen Aloisius mit 
einer heiligen Messe und Exhorte gefeiert, Nachmittags eine ge- 
meinschaftliche Turnfahrt in den Prater unternommen. 

Am 2. Juli wurde einer der vorzüglicheren Schüler der 
n. Classe Samuel Bauer begraben. 

Am 12. Juli wurde in Folge der Kriegsbedrängnisse die 
Anstalt geschlossen, ohne dass eine öffentliche Schlussfeier statt 
fand. Am selben Tage starb nach einem längeren Leiden der 
Schüler der H. Classe Karl Stadler. 

Wenn auch die unglückliche Gestaltung der politischen 
Verhältnisse unseres Vaterlandes jeder, namentlich der mitG^ld- 
opfern verbundenen Entwicklung communaler Einrichtungen hin- 
derlich wurde, so zeigte sich doch, dass die Grosscommune 
Wien alles daran setzen will, um wenigstens in den der Jugend- 
bildung gewidmeten Anstalten und Vorkehrungen keinen Still- 
stand zuzulassen. Daftir bürgt auch die lebhafte Theilnahme, 
mit welcher der Bürgermeister von Wien, Ordensritter und Jur. 
Dr. Herr Andreas Zelinka, der Ausbildung des Unterrichts- 
wesens überhaupt und der Realgymnasien insbesondere, während 
seiner schwierigen Amtsführung stets folgte. Wirklich ist bereits 
die für Eröffnung der HL Classe nothwendig gewordene Erwei- 
terung dieses Realgymnasiums durch Adaptirung neuer Säle und 
Vermehrung neuer Lehrmittel in's Werk gesetzt und hat der 
löbliche Gemeinderath durch die Ernennung des Herrn Dr. Anton 
Kauer, Director der Communal- Realschule in Leoben (geprüft 
ftir Mathematik, Physik und Chemie, ernannt in der Sitzung vom 
28. Juni, bestätiget vom h. Staatsministerium mit Erlass vom 
31. August 1866, Z. 6830) und des Herrn Gustav Herr, Pro- 
fessor am Staatsgymnasium inTriest (geprüft für Geschichte und 
Geographie, ernannt in der Sitzung vom 17. Juli, bestätiget vom 
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h. Staatsministerium mit Erlass vom 31. August 1866, Z. 6830) 
zu Lehrern dieses Realgymnasiums, den Lehrkörper vervollstän- 
digt, welcher im Gefühl des lebhaftesten Dankes fttr das Ge- 
botene eine Aneiferung zu weiteren Bemtlhungen für die Ent- 
wicklung der jungen Anstalt finden wird, und bei der allgemei- 
nen Wtlrdigung der Wichtigkeit seiner Aufgabe auf fortgesetzte 
Theilnahme rechnen darf. 



Einige Erlässe der hohen Behörden. 

Erlass des löblichen Magistrates do. 22. Juli 1865, Z. 86.456, wonach der 
löbliche Gemeindeiath mit Beschlussden IS.dess. M.,Z. 3973 auf die 
Einführung derVertheilung von Prämien nicht eingeht. 

Erlass der h. k. k. n. ö. Statthalterei do. 27. Juli 1805, Z 28.3 f 5. 

Erlass des h. k. k. Stautsministeriums vom 25. Juni, Z. 2065. Bestimmun- 
gen in Bezug auf Zulassung von Lehrbüchern, Lehrmitteln u. s. w. 

Erlass des löblichen Magistrates do. 9A, August 1865, Z. 47.571. 

Beschluss des löblichen Gemeinderathes vom 16 August, dass die an den 
Staatsgymnasien bestehende Uebung, wonach jeder Schüler, der mit 
der Bezahlung des Schulgeldes im Ruckstande bleibt, unnachsicht- 
lich spätestens in der ersten Hälfte des 4. Monates des Semesters 
entlassen wird, auch eingeführt werde. 

Erlass der h. k. k. n. ö. Statthalterei do. 28. August 1865, Z. 32.702. 

Erlass des h. k. k. Staatsministeriums do. 15. August, Z. 5962, enthaltend 
das revidirte und vervollständigte Verzeichnis der an österr. Mittel- 
schulen allgemein zulässigen deutschen Lehrbücher und Lehrmittel 

Erlass der h. k. k. u. ö. Stiitthalterei do. 3. Februar 1866, Z. 3694. 

Erlass des h. k. k. Staatsministeriums do. 19. Jänner, Z. 10.870. Fr. Bauer, 
Grundzüge der neuhochdeutschen Grammatik, 10. Aufl., als zulässig 
an Mittelschulen erklärt. 

Erlass der h. k. k. n. ö. Statthalterei do. 18. Februar 1866, Z. 3659. 

Erlass des h. k. k. Staatsministeriums do. 10 Februar, Z. 1187. Aller- 
höchste Entschliessuug Sr. k. k. apost. Majestät do. 6. Februar Zu- 
erkennung des Titels „Professor" an die Lehrer der Mittelschulen, 
unter bestimmten Modalitäten. 

Erlass des löblichen Magistrates do. 7. Juni 1866, Z. 70.861. 

Beschluss des löblichen Gemeinderathes vom 18. Mai, betreffend die Ab- 
rundung der Einschreibegebühr auf 2 fl., die Umwandlung des Bi- 
bliotheksbeitrages in einen Lehrmittelbeitrag von 2 fl. ö. W. jährlich. 

Erlass der h. k. k. n. ö. Statthalterei do. 30. Juni 1866, Z 9209. 

Erlass des h. k. k. Staatsministeriums do. 2. März, 4634, betreffend die 
Normen der Classification nach folgender Scala der Zeugnisnoten 
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Für die Sitten : musterhaft, lobenswert, entsprechend, minder entspre- 
chend, nicht entsprechend. 
Für den Fleiss: ausdauernd, befriedigend, hinreichend, ungleich' 

massig, gering. 
Für den Foitgang: ausgezeichnet, vorzüglich, lobenswert, befriedigend, 

genügend, nicht genügend, ganz ungenügend. 
Die Rubrik über Aufmerksamkeit entfallt. 

Eine Classification des Fleisses in jedem einzelnen Gegenstande ist 
nicht gestattet. 
Erlass d. h. k. k. n. ö. Statthalterei d. 14. Juli 1866. Z. 24024. 
Erlass d. h. k. k. Staatsministeriums d. 14. Juli Z. 4067. 

Dyonis Grün, Geographischer Leitfaden für die 1. Stufe erdkundlichen 

Unterrichts. 
Dr. F. Haulers Uebungsbuch für die 2 untersten Classen der Gymnasien 
an Gymnasien zulässig. 
Erlass d. h. k. k. n. ö. Statthalterei d. 14. Juli 1866. Z. 24023. 
Erlass d. h. k. k. Staatsministeriums d. 5. Juli. Z. 4166. 

Dr. A. Gindelys Lehrbuch der allgemeinen Geschichte f. d. unt. Cl. 

der Mittelschulen zulässig erklärt. 
Franz Fischers katholische Religionslehre kann in d. 1 . 01. d. Mittel- 
schule gebraucht werden. 
Erlass des löbl. Magistrates d. 10. August 1866. Z. 98618. 
Bcschluss d. löbl. Gemeinderathes d. 8. Mai. Z. 4560. 
Eriass d. k. k. n. ö. Statthalterei d. 21. Juli. Z. 18897. 

Genehmigung d^r Statuten über die Verwaltung derUnterstützungscassa. 
Eriass d. k. k. n. ö. Statthalterei d. 27. August 1866. Z. 28202. 
Erlass d. h. k. k. Staatsministeriums v. 17. August, Z. 8553. 

Dr. Alois Pokornys illustr. Naturgeschichte des Thierreiches, 6. Aufl., 
in den unt. Classen d. Mittelschulen zulässig erklärt. 



Untersttttzimg dürftiger Schüler. 

An Geschenken von Büchern waren gespendet worden: 

Frz. Fischer, kathol. Religionslehre, 2. Aufl. 2 Ex. vom Hrn. 

Verfasser. 

10 Ex. von der Mayer'schen Verlagsbuchhandlung in Um 

tausch von 8 St. Deharbe Katechismus. 
Frz. Tippmann, Liederbuch für mittlere und höhere Schulen, 

3 Ex. vom Hrn. Herausgeber. 
Jak. Marschall, kalligraphische Vorschriften, 3 Ex. vom Hrn. 

Herausgeber. 
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Mozart's deutsches Lesebuch f. Untergymnasiei); 4 Ex. des I. 

und 4 Ex. des n. Theiles von der Gerold'schen Buchhdlg. 
Fellöcker's mineralog. Anschauungsunterricht ^ 4 Ex* von der 

Gerold'schen Buchhdlg. 
Wapplers Cultus der kath. Kirche, 10 Ex. von der Braumül- 

ler'schen Buchhdlg. 
Pokomy's illustr. Naturgeschichte des Thierreiches, 1 Ex. vom 

Hrn. Verfasser. 
Menke Orbis antiquus, 6 Ex. vom Verleger Justus Perthes 

in Gotha. 
Warhanek Leitfaden der Geographie III. Tbl., 6 Ex. von der 

Sallmayer'schen Buchhdlg. 
Strehl Arithmetik, 11. Tbl, 6 Ex. von derselben. 
Welter Weltgeschichte, Auszug, 20. Aufl. 3 Ex. von derselben 

in Austausch gegen 6 Ex. SchinnagFs latein. Elementarbach. 
Femer 
Zeichnungsmaterialien im Ankanfswerthe von 16 fl. Oe. W. 

vom Papierhändler Hrn. Noltze. 

Die baren Einnahmen betrugen: 
Durch Sammlungen der Schttler 

im 1. Semester 29 fl. 82 kr. 

im 2. „ 28 „ 98 „ 

Cassarest vom verflossenem Jahre 9 >> 61 j, 

Hievon wurden bestritten: 

der Ankauf von folgenden Lehrbttchern: 
Neu 12 Ex. V. Welter 17 fl.64kr. 
8 „ V. Schultz 9 „ 52 „ 
8 „ V. Siberti 9 „ 52 „ 

36 „ 68 „ mit Nachlass 34fl.lgkr. 

Antiq. 1 Ex. v. Warhanek I. . 35 „ 

1 Ex. V. Mozart 1 26 „ 

Einband von 105 Bd. in Leinwand ... 26 „ 
„ n 2 „ Halbfrz. ... 1 „ 20 „ 

n n 6 Ex. Atlas von Menke . 5 „ 10 „ 

Aufspannen von 3 Ex. Vorschriften ..... 1 „ 35 „ 



Es verblieb demnach kein Cassarest. 



68 „ 41 „ 



statistische Uebersiclit. 
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Schülerzahl 



Classe 



I. A. I. B. n. 



Oeffentliche Schüler 

zu Anfang des Schuljahres . . . . 
im Laufe des Jahres eingetreten . 
„ „ ausgetreten 

am Schluss des 1. Semesters . . 

» » ll' n 

Privatisten eingeschrieben . . . . . 

Classification im I. Semester: 

Der öffentlichen Schüler 

Erste Classe mit Vorzug . . . . 

Erste Classe 

Zweite Classe 

Dritte Classe 

Ungeprüft 

Der Privatisten 

Erste Ciasse mit Vorzug . . . * 

Erste Classe 

Ungeprüft 

Classification im II. Semester: 

Der öffentlichen Schüler 

Erste Classe mit Vorzug . . . . 

Erste Classe 

Zweite Classe mit Wiederholungsprüf 
Zweite Classe oh. WiederholungsprQf 

Dritte Classe 

Ungeprüft 

Der Privatisten 

Erste Classe mit Vorzug . • . . 
Erste Classe mit Wiederholungsprüf 
Ungeprüft 



67 
1 
11 
53 
47 
1 



4 

28 

18 

3 



55 

11 

54 

44 

2 



6 

16 

25 

6 

1 



3 

28 

10 

4 

2 



1 
1 



5 

18 
8 
8 
5 



I 



1 
1 



65 
1 
10 
64 
66 
1 



6 
29 
26 

4 



1 



7 

18 

13 

12 

5 

1 



Summe 



Statistik der Schüler 

nach dem Status am Schlüsse des IL Semesters. 



177 

2 

32 

171 

147 

4 



16 
73 
68 
13 
1 



1 
2 
1 



15 
64 
31 
24 
12 
1 

1 
1 
2 



- 


Classe 


Summe 


I. A. 


I. B. 


n. 


Alter 

10 Jahre alt 

\i ' " 

it : : : : •. : : : : : 

■ 


5 
13 

20 
9 

1 


4 
13 
22 

7 


4 

18 

25 

8 

2 


9 

30 

60 

41 

8 

3 
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Olasse 

I. A. I. B. II. 



Muttersprache 

Deutsch , . 

Czechisch ...*.... 

Kroatisch . . . 

Religion 

Katholisch 

Evangelisch A. C 

Mosaisch 

Geburtsort 

w len ••«.•*'•••• 

Niederösterreich ausser Wien . . . 

Böhmen 

Mähren und Schlesien 

Kärnten 

Ungarn 

Kroatien . 

Wohnung 

I. Bezirk, innere Stadt . . . . 

III. ,y Landstrasse . . . . 

IV. „ Wieden 

V. „ Margarethen . . . . 

Vr. „ Mariahilf 

VII „ Neubau 

VIII. „ Josefstadt 

IX „ Kossau 

Nebengegenstände (unentgeldlich) 

Schönschreiben 

Gesang 

Turnen 



48 



48 



37 
7 

2 
1 
1 



3 

6 
15 
13 



32 
22 
33 



44 
1 
1 

30 

3 

13 

25 

13 

1 

3 

3 
1 

1 
1 

5 

16 

5 

1 



31 
11 
34 



56 
1 



49 
1 
7 

45 
7 
1 
2 

2 



3 
5 
17 
14 
3 
2 

36 
16 
30 



Summe 



148 
2 
1 

127 

4 

20 

107 
27 
2 
7 
1 
6 
1 

7 

1 

6 

16 

48 

32 

4 

2 

09 
49 
97 



Geldleistungen 









Classe 




fl. kr. 












I. A. 


I. B. 


II. 






40 


47 


3 














189 






44 


52 


50 


153.30 






37 


47 


38 


768.60 






15 


9 


24 








2 


1 


2 








^^HM 




1 

1 


2.10 










1. 5 






37 


35 

1 
10 


36 


680.40 






16 


26 





Aufnahmstaxen 



t 



Im I. Semester: 

Schüler . 
Betrag . . 

Bibliotheksbeiträge | ^^^\ 

Schulgeld nach Ab- ] Schüler 

zng des Drittels ( Betrag 

Vom Schulgelde waren befreit 

Im Rückstände blieben . . 

Im n. Semester: 

Schüler . . 

Betrag . . 

Bibliotheksbeiträge | ^^^j^' 

Schulgeld nach Ab- ( Schüler 

zug des Drittels ( Betrag 

Im Rückstande blieb . . . 

Vom Schulgelde waren befreit 



Aufhahmstaxen 



I 



Verzeichnis 

sämmtliclier öffentllclien Schüler am Schlüsse des 

zweiten Semesters. 

(Die mit einem * bezeichneten Schüler erhielten die Vorzugsclasse.) 



Erste Classe, Abtheilung A. 

(47 Schüler.) 



AmoD Georg, 
Barth Karl, 
Beer Karl, 
Berger Georg, 
Beyer Josef, 
Brabenec Josef, * 
Doser Friedrich, 
Falk Karl, 
Feigl HermanD, * 
Filippi Benedikt, 
Fink Rudolf, 
Frauenberger Johann, 
Fuchshuber Emil, * 
Ftirtner Karl, 
Gmehling Jos. Gottfried, 
Greil Alfred, 
Griessler Karl, 
GuUielmo Friedrich, 
Haberger Heinrich, 
Hak Johann, 
Hausar Adolf, 
Hawelka Alois, 
Händler Johann, 
Hödl Adolf, 



Holley Julius Anton, 
Indra Franz, 
Jakubiczka Wilhelm, 
Kastner Karl, 
Kauba Paul, 
Kerl Wilhelm, 
Kern Theodor, 
Köchlin Heinrich, 
Kralik Franz, 
Krehon Viktor, 
Kmder Franz, 
Kulik Karl, 
Kunz Franz, 
Kutaleck Ludwig, 
Lehner Eduard, 
Lehner Leopold, 
Leutner Franz, 
Lutz Hennann, 
Matzek Wilhelm, 
Mayer Theodor, 
Mohr Karl, 
Neidl Josef, 
Wanausek Albert 
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Erste Olasse, Abtheilung B. 

(44 Schüler.) 



Bauer Jakob, 
Blatt Rudolf, 
Djurisch Eugen, 
Fischl Adolf, 
Gloxin Alfred, 
Goldmann Alfred, 
Kbuner Friedrich, 
Königstein Samuel, 
Leitner Adolf, 
Pawliczek August, 
Poiger Anton, • 
Ptak Mathias, 
Rauchecker Johann, 
Rauer Karl, 
Reim Josef Richard, * 
Reisser Oskar, 
Ricker Karl, 
Sallmann Franz, 
Schäffer Franz, 
Schmidl Franz, 
Schreiber Max, 
Schüller Georg, 



Schweninger Karl, 
Seim Franz, 
Siebert Josef, * 
Spitz Wilhelm, 
Stern Robert, * 
Stupka Adolf, 
Summerauer Karl, 
Swatosch Josef, 
Tischler Karl, 
Truska Johann, 
Ullmann Adolf, 
Vogl Florian, * 
Vogt Karl, 
Wagner Franz, 
Wastl Andreas, * 
Wawrunek Franz, 
Westhauser Ludwig, 
Will Rudolf, 
Winkler Jakob, 
Wondrak Jakob, 
Zappert Ludwig, 
Ziwutschko Karl. 



Ackerl Franz, 
Bauer Rudolf, * 
Becker Alois, 
Berger Max, 
Born Gustav, 
Boynger Rudolf, 
Brenjk Franz,* 
Brixel Franz,* 
Demmer Rudolf, 
Entres Rudolf, 



Zweite Olasse. 

(56 Schüler.) 



Flegl Franz, 
Frieben Josef, 
Frinimel August, 
Funk Karl, 
Fürth Leopold, 
Geyling Emil, 
Grassi Donato, 
Greil Anton, 
Grossmann Adolf Jos., 
GrttUemeyer Theodor, 
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Hawerland Baimund, 
Htibl Theodor, 
Kaiaus Karl, 
Kellner Franz, 
Koch Johann, 
Komers Kajetan, * 
Lindner Franz, 
Lipka Alfred, 
Low Robert, 
Marchart Johann, 
Meerwald Ludwig, 
Mejstrik Karl, 
Neubauer Engelbert,* 
Pällitsch Eduard, 
Plenk Anton, 
Plenk Julius, 
Pohl Karl, 
Radschopf Moriz, 



I Raubal Nikolaus, 
Ricker Franz, 
Riegler Wahrmund, 
Schigon Anton, 
Schlegl Georg, * 
Schönpflug Franz, 
Schottik Ludwig, 
Schuöcker Eduard, 
Schuster Friedrich^ 
Springer Rafael, 
Starhon Theodor, 
Stern August,* 
Wellim Anton, 
Wiedersich Rudolf, 
Willinger Felix, 
Winkler Karl, 
Zahn Josef, 
Zelebor Josef. 



Jahrb. d. M»rI»»hilf<»r-ReKlgyiniiftsiiimfi. 



Aufnalmie der ScMler. 

Die Gommunal-Realgymnasien Wiens stimmen mit den bis- 
herigen Untergymnasien hinsichtlich der philologischen Fächer 
überein, sind jedoch darch Aufnahme des Zeichnungsunterrich- 
tes und Vertheilung der realistischen Fächer den Unterrealschu- 
len näher gerückt, so dass ihre Schüler nach Zurücklegung 
der vorgeschriebenen vier Classen entweder in das Obergynina- 
sium oder in die Oberrealschule je nach ihrer entsprechenden 
Verwendung aufsteigen können. Die Entscheidung über die eine 
oder andere Richtung erfolgt von der 3. Classe an, in welcher 
die künftigen Obergymnasialschüler als obligaten Gegenstand 
die griechische Sprache, hingegen die künftigen Oberrealschü- 
ler die französische Sprache zu erlernen haben. Es können je- 
doch auch Schüler, welche die griechische Sprache wählten, 
unbedingt in die Oberrealschule übertreten. 

Jeder neu eintretende Schüler hat sich mit seinem Vater 
oder dessen Stellvertreter persönlich anzumelden, eine Auftiahms- 
gebühr von 2 fl. ö. W. und einen Lehrmittelbeitrag von 2 fl. 
ö. W. zu erlegen, sich einer Aufnahmsprüfung erforderlichen 
Falles zu unterziehen, und für die 1. Classe ein Zeugnis einer 
öffentlichen Hauptschule über die mit gutem Erfolge zurückge- 
legte 4. Classe, sowie den Tauf- oder Geburtsschein über das 
vollendete 9. Lebensjahr beizubringen. Das Schulgeld beträgt 
halbjährig 9 fl. 45 kr. ö. W. Oeffentliche Schüler können in 
besonders rücksichtswürdigen Fällen die Befreiung von Entrich- 
tung des Schulgeldes vom löblichen Gemeinderathe erlangen. 

Verzeichnis der Lehrbücher. 

1. Olasse. 

Religion: Fischer, katholische Religionslehre, 2. Aufl. 
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Latein: Siherti, lateinische Grammatik, 17. Aufl. 

Hauler, Uebungsbuch I. II. 
Deutsch : Bauer, neuhochdeutsche Grammatik 10. Aufl. 

Mozart, Lesebuch für Untergymnasien I. 14. Aufl. 
Geographie: Warhanek, Leitfaden der Geographie I. 2. Aufl. 

Eozenn. Schulatlas, 5. Aufl. 
Mathematik: Heis Rechenbuch, 4. Aufl. 

Gernerth, Geometrie. 
Naturgeschichte: Pokorny, illustrirte Naturgeschichte des Thier- 

reiches, 6. Aufl. 

2. Glasse. 

Religion : Wappler, Cultus. 

Deutsch : Bauer, neuhochdeutsche Grammatik, 10. Aufl. 

Mozart, Lesebuch IL, 8. Aufl. 
Latein: Siberti, lateinische Grammatik, 17. Aufl. 

Schultz, lateinisches Uebungsbuch, ß. Aufl. 
Geographie : Warhanek, Leitfaden IIL 

Kozenn, Schulatlas, 5. Aufl. 
Geschichte: Welter, Weltgeschichte (Auszug.) 20. Aufl. 

Menke, Orbis antiqui dcscriptio, 4. Aufl. 
Mathematik: Heis, Rechenbuch. 

Gernerth, Geometrie. 
Naturgeschichte : Fellöcker, Anschauungsunterricht der Mineralogie. 

Pokorny, Pflanzenreich, 2. Aufl. 

3. Glasse. 

Religion: Geschichte der Ofienbarung des alten Testamentes. 

Deutsch : Mozart, deutsches Lesebuch III. 8. Aufl. 

Latein: Silberti-Meiring, lateinische Scbulgrammatik, 17. Aufl. 

Schultz, lateinisches Uebungsbuch, S. Aufl. 

Schmidt Gehlen, Memorabilia Alexandri Magni. 
Griechisch : Curtius, griechische Scbulgrammatik, 6. Aufl. 

Schenkl, griechisches Elementarbuch, 5. Aufl. 
Geographie : Warhanek, Leitfaden IL III. 2. Aufl. 

Kozenn, Schulatlas, 5. Aufl. 
Geschichte: Welter, Weltgeschichte (Auszug) 20. Aufl. 
Mathematik : Heis, Sammlung von Beispielen. 

Gernerth, ebene Geometrie. 
Physik: Pisko, Lehrbuch der Physik fttr Unter-Gymnasien, 2. A. 



Oedrnckt bei Josef StOckholzer von Hirsch feld 



